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ÜBER SHEDBAUTEN AUS EISENBETON.

Von D r.-Ing. Otto Skall, Oberingenieur der F irm a B auunternehm ung R ud . Wolle, Leipzig.

In  der Fachliteratur ist das Kapitel Shedbauten recht 
knapp und unübersichtlich behandelt, und viele Ingenieure 
werden sich garnicht darüber klar sein, was man eigentlich 
unter einem Shcdbau versteht. Man hat vor Einführung der 
Eisenbetonbauweise nur die Dächer mit sägeförmiger Anord
nung der Dachflächen als Sheddächer bezeichnet, obzwar 
man zur Kenn
zeichnung die
ser Dach form 
allein ebenso 
gut und tre f

fender das 
deutsche Wort 

„Säged ach “  
hätte gebrau
chen können, 
zumal das eng

lische Wort 
shed garnicht 
mit Säge, son

dern mit 
Schuppe(Fisch- 
schuppe) zu 
übersetzen ist.
In der eng
lischen Fach 
literatur. ist die Abb. r a.

Bezeichnung
shed zur Kennzeichnung des säge
förmigen Daches keineswegs ge
bräuchlich, sondern dieses heißt „lean- 
to roof“  (siehe Bd. V II I , Seite 168 der 
Illustrierten Technischen W örter
bücher, Eisenbeton, Verlag R . Olden- 
bourg, München), hat also mit dem 
Wort Säge nichts zu tun, da ja  dieses 
mit „sa w “  zu übersetzen wäre.

Auch in Luegers Lexikon der 
gesamten Technik 7. Bd., S. 1 1 3  
werden noch die Sägedächer a l le in  
als Sheddächer bezeichnet und als 
Satteldächer mit ungleich geneigten 
Dachflächen gedeutet. An dieser 
Stelle heißt es weiter über die Shed
dächer :

„S ie  werden gewöhnlich serien
weise hintereinander angeordnet zur 
Überdeckung ebenerdiger Räum e. Die vordere steilere Seite 
wird ganz oder teilweise verglast und gewährt die Möglichkeit 
einer bedeutenden Lichtzufuhr aus der als vorteilhaftest er
achteten Him m elsrichtung.“

Seit der Verbreitung der Eisenbetonbauweise sind auch die 
eingeschossigen Fabriksaalbauten mit ebenen Balkendächern 
und aufgesetzten sattelförmigen Oberlichtern oder mit Spreng- 
werksbindern verschiedener Ausbildung sehr beliebt geworden 
und man hat auch diese Bauten in die Gruppe der Shedbauten 
eingereiht. M ö rsch  bezeichnet in seinem W erk über Eisen
betonbau (II. Band, 1. Lieferung, S. 145) mit Shedbauten

einstöckige Gebäude, die im Grundriß nach beiden Richtungen 
so ausgedehnt sind, daß die Beleuchtung des Innenraumes von 
den Außenwänden her nicht mehr genügt, sondern durch ver
glaste Öffnungen in der Dachfläche ergänzt werden muß.

Wollte man versuchen, für diese Gebäudeform eine 
treffende deutsche Bezeichnung einzuführen, so ließe sich

kaum eine fin
den, die den 
Begriff eindeu

tig festlegen 
würde. Man ist 

gezwun
gen, dasFremd- 
wort jähed bei
zubehalten, da 
die wörtliche 

Übersetzung 
mit Schuppe 
in der Zusam 

mensetzung 
„Schuppen

bau“  eine an
dere Gebäude
art bedeuten 
würde.

Die Shed
bauten mit 
ebenenBalken- 

dächern, die sogenannten La- 
ternensheds, und die mit geneigten 
Dachflächen und sprengwerkartigen 
Bindern sind im 2. Band des ge
nannten Werkes von Mörsch auf 
Seite 145 — 147 eingehend behandelt, 
ferner auch im Handbuch für E isen 
betonbau (Kapitel Dach bauten).

Zu dem in diesen führenden 
Werken des Eisenbetonbaues behan
delten Abschnitt über die säge
förmigen Sheddächer sollen im folgen
den noch zwei Bauformen an Hand 
von Ausführungsbeispielen besprochen 
werden, von denen die eine in der 
genannten Literatur unzulänglich, die 
andere überhaupt nicht durch B ei
spiele erläutert ist.

Man könnte die Sägesheds in 
zwei Hauptgruppen einteilen, in zugbandfreie Sägesheds und 
solche mit Zugbändern. Eine andere Gruppeneinteilung ließe 
sich je  nach der Annahme des statischen Grundgebildes 
treffen, doch sind da zu viele Auffassungsmöglichkeiten vor
handen, so daß eine derartige Einteilung nur Verwirrungen 
hervorrufen würde.

Über die erste Gruppe, die zugbandfreien Sägesheds, sagt 
Mörsch auf Seite 158 des 2. Bandes seines Eisenbetonbau
werkes, daß die Ausführung der Shedbinder ohne> Zugband 
Ausnahmefälle vorstelle, und er verweist nur in einer F.ußnote 
auf ein Beispiel dieser Art, das in der Schweizerischen Bau-

Shedbau in der Ausführung.

Abb. I b. Blick in das fertige Innere. 
Abb. l a —b. Shedbau der W ollhaar-Kämmerei 

und Spinnerei A.-G. in Hainichen i. Sa.
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mit bestem' Erfolge zur Ausführung gekommen sind, möge 
an den nachfolgenden Beispielen gezeigt werden. Als erste 
größere deutsche Ausführung dieser A rt können die Shed- 
bauten der W ollhaar - Käm m erei- und Spinnerei-A.-G. in 
Hainichen in Sachsen genannt werden, die im Jah re  19 17  von 
der Beton-Bauunternehmung Rud. Wolle, Leipzig, erstellt 
und in der Deutschen Bauzeitung 19 19 , Zementbeilage Nr. xo 
auf Seite 6r ausführlich beschrieben sind. In statischer Hin
sicht sind bei diesem B au  die Shedbinder als geknickte durch
laufende Balken für die ganze Spannweite zwischen den Säulen 
bzw. zwischen den Unterzügen ausgeführt worden, wobei die 
Zugbänder entbehrlich waren. Diese Auffassung war insofern 
begründet, als man ohne weiteres in der Lage war, die aus dem 
Seitenschub der schrägen Dachfläche am Ende übertragenen 
Zugkräfte aufnehmen zu können, vorausgesetzt, daß die

Rud. Wolle, Leipzig, im Aufträge der bauleitenden Archi
tekten Heyne & Hunger, Chemnitz, für die Bleicherei, Färberei 
und Appreturanstalt F . B . Reichel, Nachf., Grüna i. Sa., er
stellt (Abb. 2 a —d). Die rechnerische Behandlung war die 
gleiche wie beim vorgenannten Shedbau, auch hier wurden 
die Shedbinder als Durchlaufträger (Vierfeldträger) berechnet 
und ausgeführt. Die Aufnahme der Seitenschübe von den 
schrägen Dachflächen an den Enden wird hier ebenfalls den 
in den Umfassungswänden angeordneten Zugriegeln zuge
wiesen. In der südseitigen Längsfront des Baues wird der 
Seitenschub der schrägen D achplatte durch ihre eigene Träger
wirkung in ihrer vollen Höhe und Länge als Stützweite 
auf die Zugriegel der Quergiebel übertragen. A uf der nörd
lichen Langseite dagegen, wo die Steilflächen endigen, ist 
zur Aufnahme des Seitenschubes infolge der Dachschräge

zeitung 19 1 1 ,  Bd. L V II I , Seite 34 1 beschrieben ist. A ls weiteren 
Ausnahmefall bezeichnet Mörsch mit Recht die Lösung, die 
im Jah re  1906 beim Webereineubau G. M ü n ch  u. C ie . in 
H o f unter der Bauleitung der Aichitekten H ä n d e l ' und 
F r a n k e , L e ip z ig , gewählt wurde (siehe Beton u. Eisen 1908, 
Seite 189). B ei dieser Ausführung sind über den Stützen quer
laufende Unterzüge angeordnet, um die Traufbalken und mittels 
kleiner Stützen auch die Firstbalken der Dachdccke zu tragen.

Daß aber die zugbandfreien Sägesheds nicht als Aus
nahmefälle zu gelten haben, sondern bei größeren Anlagen

schräge Dachplatte in ihrer ganzen Länge als biegungsfester 
' Träger w irkt und ihre Auflagerzugkräfte auf die Eckpunkte 
in den Längsgiebeln überträgt. Zur Aufnahme dieser A uf
lagerzugkräfte sind im Anschluß an die Endunterziige in den 
Längsgiebeln auf die ganze Länge des Baues Zugriegel vor
gesehen worden, die auch bei W indbelastung auf die Stirn
giebelflächen ihre Aufgabe als Zugriegel zu erfüllen haben 
(siehe Abb. xa —b).

Eine weitere Ausführung nach demselben Entw urfs
gedanken wurde im Jah re  1922 von der Bauunternehmung

Abb. 2 b. A b flu B  

Längsschnitt.
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Abb. 2 c. Querschnitt. Abb. 2 a. Grundriß.



keine durchgehende Platte vorhanden, da 
die Felder zwischen den Steilrippen ver
glast sind. Der Schub wird hier auf den 
Zugriegel der nördlichen Langseite über
tragen, der zur Vermeidung der wagerechten 
Durchbiegungen an den Kopfpunkten der 
Wandstützen durch Zugbänder mit den 
diesen Wandstützen gegenüberliegenden 
Innenstützen verankert wird. Beim  Shed- 
bau in Hainichen war eine derartige Ver- 
ankerung nicht erforderlich, weil dort die 
Shedbinder gleichlaufend zur Langseite 
angeordnet waren, und daher die freie 
Stützweite des W andzugriegels am nord
seitigen Endgiebel bedeutend kürzer war 
als beim Shedbau in Grüna. Bem erkens
wert ist noch beim Shedbau Grüna die 
Ausbildung der Dachhaut. E s  wurde eine 
glatte Untersicht verlangt, weshalb die 
massive Dachplatte an der Unterseite an
geordnet ist. Die wasserdichte Abdeckung 
des Daches geschah durch zwei Lagen 
Pappe, die auf einer Holzschalung aufge
bracht wurden, welche auf einbetonierte 
Holzsparren aufgenagelt ist. Der L u ft
raum zwischen der äußeren Holzschalung 
und der inneren Eisenbetondachplatte be
wirkt einen sehr guten Wärmeschutz und 
verhindert gleichzeitig die Tropfenbildung.
Ein anderer eigenartiger Shedbau wurde

in den Jahren 1924 und 
1925 (Hauptbau und E r 
weiterungsbau) nach den 
Plänen und unter Ober
leitung der Architek
ten Händel & Franke, 
Leipzig, ebenfalls von der 
Bauunternehmung Rud. 
Wolle, I.eipzig, für die 
Mechanische Weberei der 

Abb. 3 c. Querschnitt. Firm a Rieh. Möbius in

der f
Abb. 2 d. Innenansicht des Shedbaues 

ärberei- und Appreturanstalt F. B. Reichel, Nachf., Grüna i. Sa.

Ullrichsberg i. Sa. ausgeführt (Abbildungen 3 a  —d). Nach den 
Anforderungen des Betriebes waren hier zahlreiche Trans
missionen, Rohrleitungs- und Lichtträger an dem Balken
gerippe zu befestigen, so daß eine wagerechte Balkendach
lösung bevorzugt wurde. Nachdem aber andererseits zur Ge
winnung eines gut belichteten Arbeitssaales von der bewährten 
Sägedachanordnung gleichzeitig Gebrauch gemacht werden 
sollte, so entstand auf diese Weise ein wagerechtes Balkendach 
mit aufgesetzten Sägedachbindern. B ei den ziemlich großen 
Stützenentfernungen von 8 m wäre ein von den Stützenköpfen 
ausgehendes Sägedach unnötig hoch ausgefallen, weshalb die
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Abb. 3 a. Grundriß.
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HILFSMITTEL ZUR W IRTSCHAFTLICHEN BEMESSUNG VON WINKELSTÜTZMAUERN.
Von D r.-In g . H errn -C raem er, Vorst. d. techn. B ü ro s  der D yw idag , D üsseldorf.

Ü bersicht. Es wird eine Tafel geboten, die es ermöglicht, 
für die verschiedensten Bodenpressungen, Erdgewichte, Böschungs
winkel und Nutzlasten die vordere und hintere Ausladung unter Be
rücksichtigung des Kostenminimums der Mauer nach einfacher Berech
nung einiger Zwischenwerte ohne voraufgegangene statische Unter
suchung unmittelbar abzulesen.

Die lüsenbetonbauweise, die vornehmlich mit biegungs
festen Konstruktionselementen arbeitet, hat bekanntlich auch 
eine ihrer Eigenart angepaßte Form  der Stützm auer ausge
bildet, die Winkelstützmauer. B ei Bemessung dieser aus einer 
fast oder ganz wagerechten Sohlplatte und der meist lotrechten 
Wand bestehenden Form  treten nur wenige Grundgrößen a u f ; 
es liegt also der Gedanke nahe, anstatt die Standsicherheit 
einer probeweise angenommenen Mauerform in der üblichen 
Weise nachzuweisen, unmittelbar die Grundmaße aus den auf 
das Bauw erk wirkenden Kräften rechnerisch zu ermitteln, d. h. 
dasselbe in dem gewohnten Sinne zu d im e n s io n ie re n .

Einige diesem Ziele zustrebende Veröffentlichungen ge
langen durch Beiziehung zu vieler Grundbedingungen, besonders 
des irreführenden Kippsicherheitsgrades, zu übermäßig ver
wickelten Endform eln: andere, so auch diejenige von Dipl.-Ing. 
Baum stark (Beton u. Eisen 190S, S. 338), versagen, wenn über 
der Geländelinie noch eine Nutzlast, die die Mauerform erheblich 
beeinflussen kann, zu berücksichtigen ist.

Eine richtig konstruierte Stützmauer muß nun folgenden 
Bedingungen genügen:

1 . E ine zu starke Setzung muß dadurch verhütet werden, 
daß an keiner Stelle die Bodenpressung das zulässige Maß A 
überschreitet.

2. Einem Gleiten in der Sohlfuge wird dadurch vorge
beugt, daß das Verhältnis der Gleitkräfte zu den senkrechten 
Bodenpressungen unter einer als zulässig bekannten Größe 
bleibt. Entgegen anderen Verfahren, die diese Bedingung in die 
Rechnung einführen und deren Ergebnis dadurch unnötig

Fußpunkte der Flachriegel der Shedbinder so weit in das 
Feld verschoben wurden, als. sich mit der vom  Fenstermaß 
abhängigen Länge der Steilfläche und mit den verlangten 
Neigungswinkeln von 35 0 und 70 ü ergab. Dadurch werden 
die Verbindungsbalken der Sägedach fußpünkte nicht mehr 
bloße Zugglieder, sondern Unterzüge, belastet von den Einzel
lasten der Sägedach
binder. Für die rech- 
n erische. B  eh a n diu ng 
wären im vorliegen
den Falle verschie
dene Auffassungen 
möglich gewesen.
Man hätte die Shed
binder als beider
seits eingespannte, 
unsy 111 metrische Sat - 
telrahm en, ferner 
auch als Zw eifeldträ
ger mit ungleichen 
Spannweiten bei A n
nahme eines gedach
ten Stützpunktes im 
Firstpunkt und bei
derseitiger Fußein
spannung auffassen 
können. Man hat 
sich aber entschlos
sen, die Shedbinder 
im Zusammenhänge 
mit den Unterzügen 
alsgeschlossencDrei- 
ecksbinder zu be
rechnen unter B e 
nutzung der F or
meln von K lein- 
logel (Rahmenformeln, Verlag W. Ernst & Sohn, Berlin). Die 
gleichzeitig als Zugbänder wirkenden Binderunterzüge sind 
Durchlaufträger, die als solche nach dem zeichnerischen V er
fahren untersucht wurden. Zu den Momenten infolge der 
lotrechten Auflasten kommen noch Zusatzmomente aus den 
äußeren Angriffsmomenten an den Einspannstellen der F lach 
riegel der Shedbinder hinzu.

Die Stützen mußten bedingungsgemäß mit achteckigem 
Querschnitt ausgeführt werden, erhielten aber normale Längs
bewehrungen, da eine Umschnürung des Kernquerschnittes

entbehrlich war. Erwähnenswert sind noch die Transmissions- 
kragstücke, die beim Bauteil 1924 an einzelnen Stellen aus
den Hauptunterzügen vorspringen und diese auf Drehung
beanspruchen. Der Einfluß dieser’ Drehungswirkung wurde 
nach den Formeln von Dr. Rausch (Deutsche Bauzeitung, 
Zementbeilage 1922, Seite 146) berechnet. Beim Bauteil 1925

fielen diese Krag- 
stücke weg, und.es 
wurden in alle Unter
züge zwecks Befesti
gung der Transmis
sionen Jordahlschie- 
nen einbetoniert.

Die Dachhaut 
besteht aus einer 
Hohlsteindecke mit 
3 cm Überbeton, die 
zwischen die Druck
platten der Shed
binder gespannt ist. 
D ie Achsenentfer
nung der Binder be
trägt 4,0 m, die 
Breite der Druck
platte ist mit 1,20 m 
bemessen, folglich 
ergibt sich als lich
te Spannweite der 
Steineisenplatte das 
Maß von 2,80 m.

Bei der Walil 
der Isolierung der 
Dachhaut mußteauf 
einen guten Wärme
schutz und Sicher
heit gegen Schwitz

wasserbildung Rücksicht genommen werden. Die Abdeckung 
erfolgte in den geneigten Betonflächen mittels Dachziegeln 
auf Holzlatten, in den wagerechten Flächen zwischen den 
Bindern mittels Holzzement. Diese Flächen mußten natür
lich zur Entwässerung ein reichliches Gefälle zur Wasser
ableitung erhalten.

M it diesen kurz beschriebenen Ausführungsbeispielen 
glaube ich einige Lücken in dem Schrifttum über dieses Ge
biet ausgefüllt und die Anregung zur weiteren Ausgestaltung 
gegeben zu haben.

A bb. 3 d. Innenansich t des Shedbaues d er M echanischen W eberei Rieh. M öbius, U llrichsberg  i. Sa.
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komplizieren, sei betont, daß es ohne weiteres möglich ist, die 
aus den übrigen Bedingungen abgeleiteten Sohlenabmessungen 
beizubehalten und durch eine meist geringe Neigung der Sohle 
die Gleitsicherheit zu erreichen.

3. Bezüglich der Kippsicherheit glaube ich in einer Zu
schrift in der Bautechnik 1925, S. 627, nachgewiesen zu haben, 
daß der übliche, auch in manche Verfahren zur Dimensionierung 
von Winkelmauern übernommene Kippsicherheitsgrad n =  Sta
bilitätsmoment: Umsturzmoment kein Maß für die Kippgefahr 
darstellt, sowie daß dieser Gefahr im allgemeinen genügend 
begegnet ist, wenn die Bodenpressung unter dem zulässigen

Maß bleibt, sofern nicht die 
Resultierende die Sohlfuge 
ganz besonders nahe der Vor
derkante schneidet; hierüber 
siehe auch Schröter in Beton 
und Eisen 19 15 , S. 292. / '  

Wir beziehen nun, s. 
Abb. x, alle K räfte auf die 
stark ausgezogenen Begren
zungen, lassen also die ge
ringe Gewichtsdifferenz des 
Eisenbetons gegenüber der 
Hinterfüllungserde außer B e
tracht; wir vernachlässigen 
ferner den von links auf die 
Mauer wirkenden Erdw ider
stand sowie die belanglose 
Änderung der äußeren K räfte 
infolge einer etwaigen Schräg
lage der Sohle und nehmen 
den Reibungsw inkel von Erde 

gegen Wand, im allgemeinen zu ungünstig, mit Null an. Die 
wirkliche Standsicherheit ist also größer als hier angenommen.

Bezieht man alle Größen auf die Einheit der Mauerlänge, 
so ist, wenn a h  die der Nutzlast entsprechende gleichschwere 
Überschüttung, y  das Erdgewicht und e eine vom Böschungs
winkel abhängige, aus den Handbüchern sowie aus der Tafel, 
Abb. 2, ersichtliche Konstante ist, der gesamte Erddruck:

Abb. 1.

(I) E  =  [ J - + « ) Y ü>1Ä

ferner das Drehmoment desselben in bezug auf die Sohlfuge:

Me =  1 a  y  z~\T — Qy  e2 h3 ; o

die Größe q ist als Funktion von a in Abb. 2 eingetragen; aus 
ihr kann das für Bemessung der W andstärke maßgebende 
Biegungsmoment ermittelt werden. Das Gewicht von Erde, 
Mauer und Überschüttung ist genau genug erfaßt mit

(3) G  =  v E y  (1 +  a) h-.

Die M ittelkraft aus E  und G schneidet die Sohle in einem 
Abstand s von der Vorder kante, der sich aus

zu

(4)

o =  G s  +  M e - G  (ä - + )  eh 

1 + 3 «  \
) lE \ 2 6v (I +  a) J

ergibt, wofür mit der Abkürzung

v 1 +  3 a
(4a)

auch

1 — 2 6vÄ (l +  a) 

s r= e i) Ä h oder s =  11 b

geschrieben werden kann. Die Tangente des Neigungswinkels 
von"R gegen die Senkrechte, also das Gleitverhältnis, ist:

Nimmt man an, daß stets vj i  Vs ist, daß also die Resul
tierende aus dem Kern herausfällt, was bei den meisten ausge
führten. Winkelmauern zutrifft und sich in Abschnitt I auch 
als wirtschaftlich erweisen wird, so erhält man die vordere Boden
pressung zu:

2 G  2 v , . , .
(6) ° = Ts =TÜT(1 + a)vh-

Mit dem der Tafel Abb. 2 zugrunde liegenden Leitwert 

(1 +  a) y h
(7)
wird hieraus 

(6 a)

ß =

2 v
T n X ß =  1;

(5) E : G : 1 + 2 0
  j  ;---------  E  =  E t ) .

2  V  ( I  +  CLj

ß variiert zwischen o und 1, da man im allgemeinen nicht ß >  1, 
also o <  (1 +  a) y h verlangen wird, da in einer der Sohle 
entsprechenden Tiefe der Boden hinter der Mauer infolge 
seines Eigengewichts und der Auflast überall ohnehin eine 
Pressung von {1 +  a) y h auszuhalten hat.

Hiernach können sowohl für eine gegebene Mauer alle 
Kraftwirkungen ermittelt, als auch umgekehrt — wie cs im 
folgenden geschehen soll — aus den Standsicherheitsbedin
gungen die Abmessungen abgeleitet werden.

I. M in d e s tk o s te n m a u e r  m it  v o r g e s c h r ie b e n c r  
B o d e n p r e s s u n g .

Nach den eingangs entwickelten Grundsätzen bleibt im 
allgemeinen als einzige notwendige Bedingung für die Größe 
der Sohlplatte, daß die Bodenpressung unter der zulässigen 
bleibt; dies ist gleichbedeutend mit der Wahl eines bestimmten 
Wertes ß. D a wir aber freie Verfügung über die zwei Größen 
). und v haben, kann die zweite Bedingung gestellt werden,' daß 
die gesamte Sohlenbreite ). e h zu einem Minimum wird; hiermit 
ist zugleich annähernd das Kostenminimum erreicht, wenn auch 
die Stärke und Bewehrung der auf Biegung zu bemessenden 
Platten die Kosten beeinflußt. Zunächst findet sich aus den 
Gl. (4 a) und (6 a):

l8) i + 3 «
6 v (1 +  a) +  ? . -  * )  =  2 V (

dX
und hieraus mit Hilfe der Bedingung -g-^- =  o:

was, in Gl. (8) eingesetzt,

(9) X =  j  | / - T + aa V 3 +  4 ß
und

(10)
3 +  4 ß 

ergibt.
Wir erhalten ferner durch Einsetzen dieser W erte in Gl. (4a) 

und (5):

(,I) T)~  + ( I _  3 +  4 ß )
und

(12) E :G  :
I + 2 0

2 V (i +  a) (1 +  3 a)
4 ß — e p .

Die Größen v, tj und p sind aus der Tafel, Abb. 2, als 
Funktionen der Leitwerte a und ß zu entnehmen und dienen 
zur unmittelbaren Bemessung der Mauer sowie zu einer etwa 
noch gewünschten Beurteilung von Lage und Richtung der 
Resultierenden. Man sieht, daß r, stets unter }/3 bleibt, daß also 
unter der rückwärtigen Sohlplatte ein spannungsloser Teil 
verbleibt, womit auch die Gültigkeit der. Gl. (6) nachträglich 
bestätigt wird. Zu kleine W erte von ß sind zu vermeiden, weil 
sie zu kleine vj ergeben. Man sieht ferner, daß bei sonst gleichen 
Bedingungen das kleinste ß, also die größte Bodenpressung, 
auf die geringste Sohlbreite führt.



II . B e d in g u n g  c r i= o zui, or =  o.

U n te r  U m stä n d e n , etwa bei Gefahr der Bildung von 
Wasseradern, wird man den bei Bemessung nach I auftretenden 
spannungsfreien Bereich in der Sohle vermeiden wollen. Alsdann 
erhält man aus der Bedingung ar =  o zunächst ■/) =  1/3, und 
wenn man als zweite Bedingung die angestrebte Bodenpressung 
durch entsprechende Wahl von ß zum Ausdruck bringt, erhält 
man aus Gl. (6a):

X =  2 v ß

und durch Einführung dieses W ertes in die Beziehung (4a):

(I3) v = )■' n j l  V t r t
und

Setzt man Gl. (13) in (5) ein, so folgt weiter:

Die Größen v, p sind ebenfalls in der Tafel Abb. 2 er
sichtlich.

Ha. A b h ä n g ig k e i t  d e s  K o s te n m in im u m s  v o n  der 
B o d e n p r e s s u n g .

Das eben entwickelte Verfahren gestattet nicht, die Be
dingung des Kostenminimums einzuführen, da mit den vorge
schriebenen Pressungen an den beiden Rändern der gegebene 
Spielraum bereits ausgenutzt ist. Wohl aber kann man nach
prüfen, welche Bodenpressung, d. h. welcher W ert von ß, die 
kleinste Plattenbreite ergibt. Bei Verfahren I führt übrigens, 
wie die Tafel zeigt, eine möglichst vollständige Ausnutzung 
der Bodentragfähigkeit, also ein kleines ß, zum Kostenminimum.

Durch Bildung von =  o erhält man dagegen aus Gl. (14)

ß =  3/g und ß =  %  als die Stellen, denen ausgezeichnete Werte 
von ). entsprechen, und zwar lehrt ein B lick  auf Abb. 2, daß 
zu ß =  %  ein Kleinstw ert gehört, also zu ß =  3/8 ein Größt
wert, und zwar A =  00; unterhalb ß =  3/s wird A imaginär.

Man wird daher ß nicht kleiner als 0,75 wählen, da 
geringere W erte ß trotz größerer Bodenpressung und damit ver
minderter Standsicherheit eine Abweichung vom Kosten
minimum und damit Materialverschwendung bedingen.

B e is p ie l .
E s  sei eine 1 ,10  m tief fundierte W inkelstützmauer in Eisen

beton bei einem Böschungswinkel der Hinterfüllungserdc von 
300, einem Gewicht derselben von 1,6  t/m3, einer Verkehrslast 
von 640 kg/rn2 und einem Unterschied der Geländehöhen von 
2,90 m mit möglichst geringen Kosten zu entwerfen; die Boden
pressung sei mit 1  kg/cm2 =  10 t/m2 anzunehmen.

E :  G  =  e  p  =  6
i'- f-2a  

2 V Ü  Hh “ K 1 -f* 3 a)
V s  ß

DER  HAUIN G EN IEUR
1926 H EFT 19.

Abb. 2 .

CRAEMER, WIRTSCHAFTLICHE BEMESSUNG VON WINKELSTÜTZMAUERN.
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0,64
Die der Nutzlast entsprechende Überschüttung ist

- =  0,40 m; mit einer Mauerhöhe von 1 ,10  +  2,90 =  4 

erhält man also:
 ° i 4°  _ .

4,00 : 0,10;

es ist ferner lt. Gl. (7):

ß:
( 1 + 0 , 1 0 )  • 1,6-4,00

10,0 =  0,71;

cs ist zu beachten, daß o in denselben Einheiten wie y und h ein
zuführen ist. Man findet ferner zu (p =  300 als B eiw erte =0,568. 
Mit den Leitwerten a und ß ergibt nun die Tafel, Verfahren I :

X =  0,88 und v =  0,45;

demnach ist die Gesamtbreite der Sohle:

b =  e 7. h =  0,568 • 0,88 • 4,00 =  2,00 m

und ihre rückwärtige A usladung:

0,568 • 0,45 • 4,00 =  1,02 m.

Man findet weiter aus der Tafel:
7) =  0,243 und [x =  1,2 2 ; 

demnach schneidet die M ittelkraft die Sohle in einem Abstand 
0,243 • 2,00 =  0,47 m 

von der Vorderkante und hat die Neigung:
E  : G =  e tx =  0,568 • 1,22  =  0,69 =  1 : 1,44; 

man wird also gut tun, der Sohle eine Neigung von etwa 
1 : 4 zu geben oder sie hinten mit einem einige Dezimeter 
ins gewachsene Erdreich eingreifenden Sporn zu versehen.

Nach Verfahren I I  würde ein Leitwert ß =  0,75, also eine 
etwas geringere Bodenpressung, zu den Mindestkosten führen; 
man erhält:

l  =  0,94 und v =  0,63, 
oder 0,568 • 0,94 ' 4<co =  2A4 m •
als Gesamtbreite und

0,568 • 0,63 • 4,00 =  1 , 4 3  

als rückwärtige Ausladung. Mit einem Mehraufwand von 
14  cm Plattenbreite läßt sich also ein Klaffen der Sohlfuge 
vermeiden.

DIE ENTW ICKLUNG DES BETON- UND EISENBETONBAUS IN DEN VEREINIGTEN STAATEN.
(Eindrücke von einer Studienreise.)

Von JE. Probst, K arlsruhe i. B .

(Fortsetzung von Seite 342.)

Die Kraftübertragung der Fahrbahn geschieht ähnlich 
wie bei der Bogenbrücke durch eine Plattenbalkenkonstruktion. 
Die Gliederung ist hier weiter durchgeführt, da außer den Quer- 
auch Längsträger vorhanden sind. Dadurch werden die Spann
weiten der P latte und damit deren Abmessungen geringer.

Die Gründung jedes Rampenjoches besteht aus vier 
Einzelfundamcnten, die als Eisenbetonflachfundamentc aus
gebildet sind.

Bemerkenswert an diesem Bauwerk ist die Schnelligkeit 
der Ausführung, die mit Rücksicht auf die rasch wachsende 
Stadt Los Angeles und den immer größer werdenden Verkehr 
notwendig w ar; die vorgeschriebene Bauzeit beträgt 400 Tage. 
Ohne das angewendete Guß verfahren wäre diese nicht möglich 
gewesen. Mit den 150  m hohen Gießtürmen wurde der Beton 
Isis zu einer Entfernung von 150  m m it H ilfe von Rinnen be
fördert, wobei die Tagesleistungen 200—250 m3 betrugen.

Um am Leergerüst zu sparen, wurde zuerst die eine 
H älfte der Bögen gegossen. Nach 28 Tagen wurde mit den 
gleichen Leergerüsten die andere H älfte hergestellt.

Drei Baubilder vom 4. X I I . 1924, vom 2. I I . 1925 und vom 
i.V . 1925 sind in Abb. 15  d —f zu sehen. Sie zeigen den Gieß
turm, die Einschalung und den Fortschritt innerhalb eines 
halben Jahres. Die Baukosten betrugen 401 000 Dollar, und 
die von der Stadt gelieferte Zementmenge kostete 50 000 Dollar.

Die Zahl der Eisenbetonbrücken im E is e n b a h n w e s e n  
ist verhältnismäßig nicht größer geworden, weil das Mißtrauen, 
wie es auch bei uns z. T . noch vorherrscht, nur bei wenigen 
Eisenbahngesellschaften geschwunden ist. Großes Interesse 
wird den Eisenbetonbrücken bei der Delaware, Lackawanna 
W estern R . R . unter der Leitung des Chefingenieurs G. J .  R a y  
entgegengebracht.

Der M aterialfrage wird die größte Aufmerksamkeit zuge
wendet. Die Anforderungen an den Zement sind bei dieser 
Eisenbahngesellschaft die weitgehendsten. In  keinem Fall 
wird auf die beschleunigte Raumbeständigkeitsprobe (Koch
probe) verzichtet, weil man darin (ob mit Recht oder Unrecht, 
ist bei uns wohl auch noch nicht geklärt) einen Beweis für die 

^besondere Güte des Zements ersieht. Das Zuschlagmaterial 
muß den Bestimmungen gemäß sorgfältig ausgesiebt werden. 
D-. Nach den Mitteilungen des Chefingenieurs gibt es nach an
fänglichen kleinen Mißerfolgen verschiedene Eisenbetonviadukte

in vollkommen einwandfreiem Zustande, seitdem man der 
B r ü c k e n e n t w ä s s e r u n g  die größte Aufmerksamkeit zu
wendet. E in  Beispiel dieser Art zeigt die D ic h tu n g  des 
T u  n lc h a n n o c k -V ia d u k ts .

Das System  ist ein durchgehender Bogen mit obenliegender 
Fahrbahn, deren Lasten durch Pfeiler auf die Bögen übertragen 
werden (Abb. 16a).

Die Entwässerung der Fahrbahn geschieht in der Weise, 
daß die Fahrbahnoberfläche in Längs- und Querrichtung

Abb. 15dl. llaubild vom 4. Dezember 1924.

wellenförmig ausgestaltet ist und dadurch eine Anzahl tiefster 
Punkte erhält, nach denen das Wasser hinfließt. Die tiefsten 
Punkte liegen über den Fahrbahnstützen, durch die das Wasser 
abgeführt wird.

Die Dichtung der Fahrbahn wird durch eine dreifache 
Asphaltteerpappe bewirkt, die durch eine etwa 4 cm starke 
Asphaltschicht vor mechanischer Beschädigung geschützt ist.

An den Dehnungsfugen der Fahrbahn muß die Dichtung 
die Horizontalbewegungen ohne Beschädigung und ohne 
Beeinträchtigung ihrer Aufgabe mitmachen können. Zu diesem 
Zwecke erhält die Dichtungsfuge eine Nut, um die die Teer
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pappe herumgeführt ist, wie dies in Abb. 16 b  zu ersehen ist. 
Um das Maß der in der Nut geführten Pappe kann sich die 
Dehnungsfuge ohne Beschädigung der Dichtung öffnen. A ls 
Unterlage der Pappe in der Nut mußte ein weiches, plastisches 
M aterial verwendet werden; man hat hierzu Kupferblech 
gewählt, das rechts und links neben der Fuge in dem Beton 
der Fahrbahn verankert ist. Die Fuge ist dann mit einem 
ebenfalls sehr weichen, schmiegsamen Material, mit einer Art 
Asphaltkitt, ausgefüllt. Die Fuge befindet sich auf einem Wellen

berg der Fall r bahnober fläche, da sie immerhin ein schwacher 
Punkt der Dichtung ist.

Eine Reihe von Eisenbahnbrücken von der gleichen Eisen
bahngesellschaft, die als t r ä g e r lo s e  (Pilz-)Deckenkonstruktio- 
nen ausgeführt wurden, haben sich gleichfalls gut bewährt.

In neuerer Zeit werden nach Veröffentlichungen am eri
kanischer Zeitschriften wieder fabrikmäßig hergestelltc Eisen- 
bctonbalken für Eisenbetonbrücken mit kleineren Spannweiten 
verwendet. In einem Beispiel aus der letzten Zeit hatten die 
für eine Spannweite von rd 12  111 vorgesehenen Balken eine 
Gesamtlänge von 12 ,7  m und einen Querschnitt von 95 x  125 cm. 
Zur Verringerung der Querschnittshöhe werden Druckbeweh
rungen eingelegt.- Die Randbalken, die keine Verkehrslasten 
aufzunehmen haben, sind entsprechend weniger bewehrt.

Die aus zwei Lagen A sphalt bestehenden Dichtungs
schichten werden gleichzeitig mit den Balken hergestellt.

Zum Anheben dienten 30 mm starke, vertikal eingebettete 
Eisen, die an den Enden schlcifenartig abgebogen waren.

Der Vorteil dieser Art von normierten Eisenbahnbrücken 
liegt darin, daß man die Auswechslung der alten eisernen oder 
hölzernen Brücken sehr rasch während Betriebsunterbrechungen 
vornehmen kann. E s  liegt auch in dem Ermessen des verant
wortlichen Ingenieurs, die fertigen Balken unter Naßhalten 
allmählich und lange genug vor der Verwendung erhärten zu 
lassen. Der Vorteil dieser Konstruktionsart könnte bei Ver
wendung von hochwertigem Zement noch größer werden.

Schließlich sei noch darauf verwiesen, daß man die R o s t 
g e fa h r  e is e r n e r  B r ü c k e n  durch Anspritzen mit einer 
dünnen Betonschicht einzudämmen sucht. In  Kansas City 
konnte ich einen F all sehen, wo eiserne Träger, die trotz A n
strichs nach zwei Jahren stark angerostet waren, nach A u f
bringen einer 7,5 cm starken Mörtelschicht mit H ilfe einer 
Zementkanonc nach mehrjährigem Betrieb noch in sehr 
gutem Zustande waren.

Diese A rt von Rostschutz eiserner Brücken soll sich auch 
an anderen Stellen, insbesondere bei Straßenüberführungen 
über Bahnhofsanlagen in Städten, die mehr als Überführungen

auf freier Strecke den Angriffen von Rauchgasen ausgesetzt 
sind, bewährt haben.

V . E n t w ic k lu n g e n  im  H o c h b a u .

1. D e r  E is e n b e t o n  b e i H o c h h ä u s e r n .

In den Werbeschriften der Vereinigung der amerikanischen 
Portlandzementfabrikanten findet man eine Zusammenstellung 
von Hochhäusern aus Eisenbeton, die zum größten Teil aus 

dem letzten Jahrzehnt stammen. E s  ist mir 
nicht erinnerlich, daß vor dem Kriege mehr 
als ein oder das andere Hochhaus aus Eisen
beton erstellt wurde. Jedenfalls gehörte diese 
A rt von Bauwerken zu den Ausnahmen. Im 
Osten ist noch heute die Regel, die eisernen 
Skelettkonstruktionen mit Beton oder ändern 
feuersicheren Materialien zu ummanteln. Die 
Decken werden als Eisenbeton- oder Stein
eisendecken ausgeführt..

Im  Westen — und zwar beginnt die 
Veränderung schon in Chicago selbst —  ist 
in den letzten Jahren eine größere Zahl von 
Hochhäusern z. T. vollständig, z. T. in den 
obersten Stockwerken aus Eisenbeton ent
standen. Um die starken Stützen in den 
unteren Stockwerken zu vermeiden, hat man 
steife gewalzte Profile angewendet. In einigen 
Fällen hat ein Ingenieur aus Chicago um
schnürte gußeiserne Säulen angewandt, um 
die Säulen möglichst schlank zu halten und 
den baupolizeilichen Bestimmungen über die 
zulässigen Beanspruchungen zu genügen.

Die konstruktiven Voraussetzungen beim 
Eisenbetonhochbau sind einfach und über

sichtlich. Das stärkste Hindernis gegen seine Einführung 
lag darin, daß man die Schnelligkeit der Bauausführung 
nicht in dem für amerikanische Verhältnisse erforderlichen 
Tempo fördern konnte. Dies ist in neuerer Zeit in

Abb. 15f. Baubild vom I. Mai 1925.

verschiedener Weise möglich geworden. Wenn man bei dem 
Bau von Hochhäusern berücksichtigt, daß die Höhen der Stock
werke, Türen und Treppen und manches andere normiert sind, 
so w ar es naheliegend, auch für Träger und Stützen Normen 
zu suchen, die ein rasches und wirtschaftliches. Bauen ermög
lichen.

In  einem Ingenieurbüro einer größeren Stadt habe ich 
eine Reihe von Zusammenstellungen von Preisen und Normen 
für die Berechnung von Hochhäusern sowohl als Geschäfts-

Abb. 15 e. 20. Februar 1925.
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Abb. 16a. Konstruktive Einzelheiten 
bei einem Eisenbahnviadukt.

wie als Wohnhäuser bis zu 20 Stock
werken gesehen, die alle unter der 
gleichen Voraussetzung durchgearbeitet 
waren. Die lichte Höhe der einzelnen 
Stockwerke betrug 2,70 m, die Träger 
und Stützen waren gleich breit. Ebenso 
waren die Nebenunterzüge gleich hoch 
mit den Hauptunterzügen. Dies alles 
geschah, um die Schalungen und Rüstungen wirtschaft
licher und sparsamer ausnutzen zu können. In ändern Fällen 
waren die Säulen innerhalb mehrerer Stockwerke gleich stark, 
den vermehrten Belastungen wurde durch Eisenbewehrungen 
und durch entsprechende Umschnürungen Rechnung getragen,

nur um die Schalung der unteren Stock
werke weiter oben wieder verwenden 
zu können. Alle diese Bestrebungen 
liegen in der Richtung der Typisierung 
und Normung, die die Raschheit des 
Bauens fördern sollen.

E s  sei auf die Beobachtungen ver
wiesen, die von Eisenkonstrukteuren 

bei ihren Reiseberichten aus Nordamerika gemacht wurden, 
und die es bestätigen, daß die Mechanisierung und Normung 
auch auf diesen Gebieten erhebliche Fortschritte in den 
letzten Jahren gemacht haben. Hierzu wäre zu bemerken,
daß es in diesem Falle wie im Maschinenbau gegeben

Abb. 16b.
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ist, einzelne Elemente und Bauglieder zu normen. Anders liegt 
es allerdings bei Ausführung von Eisenbetonbauten, bei denen 
es sich um Konstruktionsteile handelt, die auf dem Bau selbst 
entstehen und nicht fertig auf den Bau gebracht werden können. 
Aber auch hier hat die Normung der Baumaschinen und die

Die Entwicklung des Hochhausbaues in den Vereinigten 
Staaten legt, den Vergleich nahe, der sich aus unseren Ver
hältnissen über die S t e l l u n g  des B a u i n g e n i e u r s  
zur A r c h i t e k t u r  ergibt. E s  braucht wohl nicht be
sonders erwähnt zu werden, daß w i r t s c h a f t l i c h e s  Bauen

eine Voraussetzung ist, die vom Architekten ebensowoh 
wie vom Bauingenieur beachtet werden sollte. Die W irt
schaftlichkeit wird durch die vorher erwähnte weitgehende 
Normung und Typisierung gefördert, die sich auch auf 
die Inneneinrichtung bezieht, im besonderen auf die Fahr-

damit zusammenhängende Mechanisierung der Bauausführung 
es ermöglicht, die Schnelligkeit der Ausführung so zu fördern, 
daß man darin kein Hindernis mehr für die Anwendung der 
Bauweise erblickt.

Über die grundsätzliche konstruktive Ausbildung wäre zu

2 6  D e c k e n fe ld e r  z u  7 ,J/ s m -  19 0 ,20 m2 V  D e c k e n fe ld e r  z u  7 ,3 15  m -  17 5 ,5 6 m

[unrnjvea _

B ra n d m a u e r-^B ra n d m a u er-

B r a n d m a u e r ^ B ra n d m a u e r  
J 3  D e c k e n fe ld e r  2 u  7 .3 15  m -  2U1.U0

Jn n e n w e c [~

B ra n d m a u e rS B ra n d m a u e ry

Abb. l 8 a .  Rau der-M ark th a llen  in C hicago: A nlage im  G rundriß .

Gruppe A

sagen, daß neben dem Skelettbau aus, Eisenbeton mit B ack
stein- oder anderer Ausfachung (Abb. 17  a) im Westen be
sonders in dem Umkreis von Los Angeles Hochhäuser ge
gossen werden, wie dies in Abb. 17 b  ersichtlich ist. Allerdings 
ist hier zu bemerken, daß der ewige Frühling und die Seltenheit 
von Regenfällen günstige Bedingungen für diese A rt von A us
führungen schaffen. Soweit sie für Wohnhäuser in Frage 
kommen, werden sie entweder so, wie sie in der Abbildung er
sichtlich sind, bei Verwendung von sehr guter Schalung manch
mal sogar unverputzt oder auch mit einer besonderen Verblen
dung aus Klinker und ähnlichem M aterial versehen.

E in  weiterer Grund für die Anwendung dieser Bauweise liegt 
auch darin, daß im äußersten Westen schon mit Rücksicht auf 
die Erdbebengefahr die Höhen der Bauwerke nicht über 50 m 
gehen dürfen, so daß dadurch auch die vorher erwähnten kon
struktiven Schwierigkeiten verringert werden.

Stuhleinrichtungen und alle Zuleitungen, die in Betracht 
kommen. Zu der W irtschaftlichkeit des Bauens gehört auch 
sparsames Konstruieren und der durch schnelle Ausführungen 
bedingte Gewinn an Zeit. E s  ist daher gegeben, daß der Archi
tekt auf jede unnütze Verkleidung, auf unnütze Säulen, 
auf Gesimse und Sockel überall dort verzichten wird, wo 
sie nicht Bestandteile der Konstruktion sind. Die Folge davon 
war die Entstehung einer Zweckarchitektur bei allen Nutzhoch
bauten, deren einfache Schönheit allgemein auch europäischen 
Fachleuten aufgefallen ist. E s  darf auch als bekannt voraus
gesetzt werden, daß sich diese A rt von Architektur, die durch 
ihre Massen und durch ihre einfachen Linien wirkt, auch bei den 
Hochhausentwürfen und ändern ähnlichen Entwürfen in den 
letzten Jahren bei unsLausgewirkt hat. Der Einfluß der ameri
kanischen Hochhausbauten ist hier unverkennbar.

Ich möchte daraus folgern, daß die Zusammenarbeit von
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A bb. 18 d.
T ypische P ilzdeckenkonstruktion.
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Kel.ergeschoß

, -ei-L . J  *
B ü g e l  <P 9 ,7 m m  

A b s  f .  3 7  c m  

II. u. III. Stock. .S to ck  
Abb. 18 e. Säulenquerschnitte.

A b b . 18 a— e. B au der M arkthallen  in Chicago.

Architekt und Bauingenieur im Hochbau heute 
mehr als früher eine notwendige Voraussetzung 
für wirtschaft'tliches Bauen äst, da die konstruk
tive Frage immer mehr in den Vordergrund tritt. 
In diesem Sinne halte ich es auch für dringend 
erwünscht, daß die Ausbildung unserer Archi
tekten eine Änderung in dem Sinne erfahren 
möge, die es dem Architekten ermöglicht, kon
struktive und wirtschaftliche Gesichtspunkte in 
verstärktem  Maße zu berücksichtigen.

2. S c h n e lle s  B a u e n .

Wie in dem vorhergehenden Abschnitt 
erwähnt wurde, lag die Schwierigkeit der An
wendung des Eisenbetonbaues im Hochhausbau 
in dem langsamen Baufortschritt. Dieser ist durch 
konstruktive Maßnahmen und durch Mechanisie
rung, wie dies z. T. in der Gußbetonweise zum 
Ausdruck kommt, gefördert worden. Man darf 
dabei nicht übersehen, daß der bei uns jetzt 
vielfach verwendete hochwertige Portland
zement, der eine rasche Erhärtung des B e
tons ermöglicht, in Nordamerika noch nicht 
bekannt ist. Das schnelle Bauen wird daher 
nur durch entsprechende Ausführungsmaß
nahmen erzielt.

In  den letzten Jahren sind eine Reihe von 
Beispielen bekannt geworden. E s  sei an dieser 
Stelle nur von einem Wohnhaushochbau in 
Chicago berichtet.

Dieser zu Wohnzwecken bestimmte Hoch
hausbau weist auch sonst einige Neuerungen 
auf, auf die kurz hingewiesen werden soll. 
Jede Wohnung wird von 2 Stockwerken in 
der Weise gebildet, daß die eigentlichen
Wohnräume durch zwei Stockwerke hin
durchgehen, während die ändern R äum 
lichkeiten auf zwei übereinander liegende 
Stockwerke verteilt sind. Das Gebäude 
hat T-förmigen Grundriß) ist 36 111 tief und 
hat Seitenflügel mit 13 , 16  und 19 Stock
werken, deren Höhen zwischen 3 und 4 m 
liegen. Die Wohnungen bestehen aus 6 bis 
14  Einzelräumen, die bebaute Fläche ist
17  500 m2 groß. Eine 90 cm starke Grundplatte 
unter dem ganzen Bau ist für eine Boden

belastung von 1,77  kg/cm2
vorgesehen. Die unteren 
Umfassungswände sind mo
nolithisch mit der Decke 
des ersten Stockes herge
stellt und erstrecken sich 
bis zur Grundplatte. Sie 
umfassen die Anlagen für 
die Heizung, für die W asser

leitungen und K ühlvor
richtungen, außerdem Koh
len- und andere Kelleräume. 
Die Stützenentfernungen in 
den Stockwerken betragen 

4,8 bis 6,8 m mit größten Abmessungen von 60.100
bzw. 40 .160  cm. Unterzüge und Fensterstürze sind mit 
Walzprofilen bewehrt.

Hölzerne Verschalungen für die Unterzüge wurden an Ort 
und Stelle hergestellt und 3 bis 5 mal verwendet. A ls Spreizen 
wurden 10 .10  cm-Pfosten für den oberen Abschnitt verwendet, 
welche in dem unteren Abschnitt in einer gußeisernen Führung 
liefen. E in  genaues Einstellen wurde durch am  Fuß befindliche 
Schraubenwinden bewirkt. Diese Einrichtung erleichterte das 
Aufstellen und Entfernen der Deckenschalungen.
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Die Betonierungsanlage bestand aus einem 0,60 m3-Mischer 
mit elektrischem Antriebsmotor, einem 0,75 m3-Kippeimer- 
elevator, 2 Aufzügen für Backstein, Ziegel usw. und 2 Aufzügen 
für Eiseneinlagen und Schalungshölzer. Um den Betrieb zu 
erleichtern, wurde die Mischeinrichtung unter dem Straßen
niveau angelegt, und die Kippeimer stürzten das Material in 
den Mischer. An der Spitze des Hubturmes fiel der Mischsatz 
in einen 1,2  m3-Trichter. Der Zufluß zu der Schüttrinne wurde

Abb. 18  b — e). Das Dach ist mittels Korkplatten isoliert. 
Kreisförm ige Säulen, die an den Köpfen Unterlagsplatten haben, 
tragen die Decken; die Wandsäulen mit Konsolkapitäle haben 
rechteckige Querschnitte.

Als Verblendung wurden an der Vorderseite glasierte 
graue, leicht abwaschbare Terrakotta-, an der Rückseite 
graue Schlackensteine verwendet.

In ieder zweiten Säulenreihe in der Querrichtung ist ein 
Aufzug sowie ein Treppenhaus vorgesehen, so daß 
eine Gebäudegruppe in Unterabteilungen von je 
14,63 m Breite unterteilt ist.

Die Deckenplatten sind alle 21,6  cm stark; das 
Dach, das auch als Pilzdecke ausgebildet ist, hat 
eine Stärke von 16,5 cm. Die Säulen haben Unter
lagsplatten von quadratischer Form  mit einer 
Seitenlange von 2,44 m, also etwa ein D rittel der 
größeren Feldspannweite. Ihre Stärke beträgt 
X2,i cm, also etwa die halbe Deckenstärke. Die 
Säulen sind von durchgehend gleicher Stärke in 
allen Stockwerken. Der größeren Beanspruchung 
der unteren Säulen wird dadurch Rechnung ge
tragen, daß diese spiralbewehrt sind (Abb. 18  c). 
Die Randsäulen erhielten eine besondere Zusatz
bewehrung zur Aufnahme von Biegungsmo
menten. Das Mischungsverhältnis des Betons war 
1 : 2 : 4 .

Die Baulichkeiten sollten innerhalb 9 Mo
naten bezugsfertig sein, da die früher benutzten 
Gebäude rasch geräumt werden mußten. Dam pf
bagger hoben die P'undamente aus. Der Beton 
für die Fundam ente -wurde in transportablen Mi

schern vorbereitet und das Material mittels Rollwagen an Ort 
gebracht.

Eine Reihe von größeren Mischanlagen mit Hubtürmen 
und Gießrinnen wurde für die Ausführung der Eisenbeton-

Abb. 18 f. Baubild vom 12. März 1925'

arbeiten errichtet, wie dies z. B . in Abb. i8 f  zu sehen ist. Der 
Gesamtbetonbedarf wurde mit Hilfe von 10 Gießtiirmen ge
gossen, von denen 5 gleichzeitig in Tätigkeit waren und eine 
Tagesleistung von 1850 m3 im Durchschnitt bewältigten.

Der Erdaushub wurde am 19. Jan u ar 1925 in Angriff 
genommen. Die Betonarbeiten begannen am 2. Februar und 
wurden am 1. Ju li beendet bei einer dreiwöchigen Unter
brechung durch Streik. Die Übergabe der schlüsselfertigen 
Bauwerke war für 1. September 1925 in Aussicht genommen.

Die Schalung der Decken war aus Holz und wurde nach 
den mir gemachten Mitteilungen 8 bis 10 mal verwendet; die

durch einen Arbeiter auf der Trichterbühne geregelt. Zwei 
15  111 lange Schüttrinnen waren an Kabeln aufgehängt, die von 
der Spitze der Türme nach den Gebäudeecken liefen.

Die Güte des Betons wurde bei diesem Bau durch häufige 
Konsistenzproben und gleichzeitigeWürfelprobcn für 
jede Säulengruppe und jede Decke kontrolliert.

Über den Baufortschritt ist folgendes zu be
richten :

Der Aushub wrurde am 14. März 1924, das B e 
tonieren am 1. Mai begonnen. Die über dem fünften 
Stockwerk liegenden 12  Stockwerke v'urden in einem 
Monat erstellt, also je 3 in einer Woche. Am 20. Ju li 
war das neunzehnte Stockwerk fertiggestellt, und 
im Frühjahr des Jahres 1925 war ein großer Teil 
des Hauses bewohnt.

Eine andere Art von rascher Ausführung kommt 
bei dem Bau der M a r k t h a lle n  in Betracht, die im 
letzten Jah re  in der 14. Straße in Chicago erstellt 
wurden.

E s  handelt sich um insgesamt 6 Gebäude
gruppen, deren Breitenausdehnung durchweg 29,42 m 
und deren Länge zwischen 179 ,2 1 m und 252,06 m 
beträgt (Abb. 18  a).

Jede Gebäudegruppe ist eigentlich ein großes 
Gebäude, das jeweils durch eine Brandm auer in 
2 Hälften geteilt wird. Sic besteht aus 166 drei
stöckigen Einheiten, die als Einzelverkaufs- 'und 
Geschäftsräume dienen sollen. Von den 3 Stock
werken liegt das erste nur 1,20 m über dem Straßen
pflaster, um die Förderung der Güter von Waggons und 
Karren zu erleichtern.

Eine Plattform , die von einem 4,5 m ausladenden Krag- 
dach überdeckt wird, führt vorne an dem Gebände entlang 
und ist mit eisernen Falltüren nach dem Untergeschoß zu ver
sehen.

Die Deckenkonstruktionen mit einer Nutzlast von 970 kg/m2 
sind einschließlich des Daches als trägerlose Decken ausgebildet. 
Die Stützenentfernung in der Längsrichtung ist durchweg gleich 
und beträgt 7 ,3 15  m. In der Querrichtung sind 4 Felder von 
6,345, 6.08, 6,08 und 6,345 m Spannweite angeordnet (siehe

Abb. 18 g. Baubild vom 20. 1925.



DER  BA U IN G E N IE U R  
1920 H EFT 19. HANSEN, BEID ERSEITS EINGESPANNTE EISENBETON PLATTE.

— 1 = 2 , 1 9 m . 

Abb. 2.

- 21c m  

36 c m -
- S 1 .5 c m

_  i  -982 kg/m • 3,58 m 
Y =  l f f , i  .     5= r>° kg/cir.2.18 cm • 100 cm

b) B e id e r s e i t s  e in g e s p a n n t e  P l a t t e :  
1 =  3,40 m +  0,14 m =§ 3,54 m 5

336
p =  0,14 m • 2400 kg/m2 +  50 kg/m 4- 500 kg/m =  886 kg/m;

nicht ausreicht, so ist u n te r  a lle n  U m stä n d e n  bei beiderseits 
eingespannten Platten der Sicherheitsnachweis für genügende 
Einspannung zu verlangen.

Die Berechnung der beiderseits eingespannten Platte er
folgt zweckmäßig als Gerberbalken in nachstehender Weise: 
1 == 3,40 m 4- o, 12  m =  3,52 m; Stützmoment-Feldmoment für



386 M ITTEILUNGEN. D ER  B A U IN G E N IE U R
1926 H EFT 19.

r  =  0,707 ■ 3,52 m =  2,49 m;

p —. 0,12 m • 2400 kg/m2 4- 50 kg/111 4- 500 kg/m =  838 kg/111;

TI ~  4 ■ 838 kg/m (2,49 m)2 =2 648 mkg;

li =  0,4111/648 mkg =  10,5 cm; d =2 12 cm;
Fc =  0,228 V 648 mkg = 5 ,8  cm5; 11 •/.,>< d' = 8  mm mit 5,8 cm2:

A =  4 ■ 838 kg/m • 2,49 m =  1041 kg;
2236 (132) 464

| |  =  1041 ‘ +  838 kS 'm ■ W 5 m ■ =  2700 kg;

Q, =41041 kg 4- 432 kg 4- 2700 kg =  4173 kg;

spezifischer Flächendruck der P latte am Auflager auf das 
M auerwerk:

Yi -

Yo

2 -4173 kg 
18 cm • 100 cm

_  2 • 2700 kg
~  18 cm • 100 cm

=  4,65 kg/cm-': 

=  3,00 kg/cm2;

die Auflagerlänge der P latte muß demnach nahezu gleich 
der 3 fachen Plattenstärke sein, wenn unter dem Auflager 
derselben gewöhnliches Backsteinm auerwerk Verwendung 
finden soll; bei Q, ist eine A uflast von 2700 kg erforderlich 
oder 1 %  cbm Backsteinm auerwerk.

KURZE TECHNISCHE BERICHTE.

Untersuchung über den Einfluß verschiedener Lagerungs-
bzw. Nachbehandlungsarten auf die Festigkeit von Beton.
B e r ic h te t  v o n  D r .- I n g .  H u m m e l ,  K a r ls ru h e , n a c h  B u lle t in  15 d e s  

S t ru c tu r a l  R e se a rc h  L a b o ra to r y  L ew is  I n s t i t u t e ,  C h icag o .

D ie  U n te r s u c h u n g e n  w u rd e n  a n  m a s c h in e n g e m isc h te m  B e to n  
d e s  M isc h u n g sv e rh ä ltn is s e s  1 : 2 ,  2 : 3 ,0  m i t  8 ,2 5 %  W a s s e r  (B e to n 
k o n s is te n z  n a c h  d e r  , , S lu m p -P ro b e "  38 m m ) d u r c h g e f ü b r t .  Ü b e r  
500 B e to n b a lk e n  18 x  2 6  x  96  c m  u n d  g e g en  200 N o rm e n z y lin d e r  u n d  
P r ism e n  w u rd e n  in  d e r  v e r s c h ie d e n s te n  W eise  g e la g e r t  b zw . n ac li-  
b e l ia n d c l t .  B e i 110 B a lk e n  w u rd e n  d e m  B e to n  2 %  dos Z e m e n tg e w ic h ts  
C a lc iu m c h lo r id  z u g e s e tz t. D ie  F e s t ig k e i ts p rü fu n g e n  e r s t r e c k te n  sich  
a u f  B ie g u n g s z u g fe s t ig k e its p rü fu n g e n , D ru c k fe s t ig k e i ts p rü fü n g e n  u n d  
O b c rf lä c h e n -H ä r te p rü fu n g e n  n a c h  d e r  K u g e lp ro b e .

A n  z a h le n m ä ß ig e n  E rg e b n is s e n  d ie s e r  U n te r s u c h u n g e n  so lle n  h ie r  
d ie je n ig e n  d e r  B ie g u n g s z u g fe s tig k e itsp rü fu n g e n  fo lg e n . Z u r  V e ra n -

L a g e ru n g s -  b zw .

N  a c h b e h a n d lu  n g s a r t

B ie g u n g sz u g fe s tig k e it  
k g /c m 2 

n a c h  T a g e n

2814 90

Fcstigkcitsverhältnis 
nach Tagen

3.1 7 14 28 90

¡23,9  30,6  34.4 35,5 39,7  100 98 104 94 94

g c m  d ic k e  L a g e  a n s  | —  31,3  33 -37 .6 :42 ,1  
f e u c h te r  E rd e  au fg e -  
b ra c h tiG — 2 4 S td .n a c h  
H e rs te l lu n g  d . B e to n s  
u . 7— 14 T a g e  a n  O r t  
u . S te lle  b e la s se n .

5 c m  d ic k e  L a g e  a u s  
f e u c h te r  E rd e  a u fg e 
b r a c h t  16— 24 S td . 
n a c h  H e rs te l lu n g  d .
B e to n s  u , 3 T a g e  a n  
O r t  u . S te lle  b e la s se n . !

B a lk e n  h e rg e s te l l t  u . 
g e la g e r t  in  B e to n s c h a 
lu n g e n  u n te r  A n w e n 
d u n g  e in e r  O b e r
f lä c h e n b e h a n d lu n g  v .
1,35 k g  C a lc iu m c h io r id  ■ 
p ro  m 2 O b e rflä c h e , j, 
a u fg e b r a c h t  16— 24
S td . n a c h  E in b r in g e n  
d e s  B e to n s .

B e d e c k u n g  m i t  D a c h -  | j  —  2 8 ,8 :3 0 ,2  33 3 2 ,7  
p a p p e  16— 2 4 S td . n a c h  j 
E in b r in g e n  b is  z u m  
T a g e  v o r  d e r  P rü fu n g .

100 100 100 100

—  —  33 33 ’37.6

B a lk e n  h e rg e s te l l t  in  
H o lz fo rm e n  u . 16— 24 
S td . n a c h  d . I-Ierste l- : 
lu n g  a n  d . O b e rflä c h e  
b e h a n d e l t  m i t  1,35 k g  
C a lc iu m c h lo r id  p ro  q m  
O b e rflä c h e .

100 88 89

92 91 SS 78

26  ^27,4 2S ,S  2 9 ,2  3 4 ,S 109

L u f t la g e ru n g  o h n e  
O b e r f lä c h e n b e h a n d 
lu n g .

B e h a n d lu n g  m i t  N a t r i 
u m s il ik a t  16— 24 S td . 
n a c h  F ie rs te ilu n g  m it  
B ü r s te n  a u fg e b ra c h t .

! 2 0 ,8  24 ,2 2 5 ,(i 27 ,1  3 0 ,0

■2 3 .9 :24 ,9 47 ,8  31,3

87 78 83

87 | 78 | 78 72 73

76 76 74 74

sc h a u lic l iu n g  d e r  L a g e ru n g s -  b z w . N ä c h b e h a n d lu n g se in f lü s s c  a u f  d ie  
F e s t ig k e i t  d e s  B e to n s  s in d  in  S p a l te  „ F e s t ig k e i t s v e r h ä l tn is "  d ie  E rg e b 
n isse  in  %  d e r  F e s t ig k e i t  d e s  7— 14 T a g e  f e u c h tg e la g e r te n  B e to n s  
a n g e g e b e n  w o rd e n . S o w e it d ie  P rü f u n g  sc h o n  im  A lte r  v o n  3 T a g e n  
v o rg e n o m m e n  w o rd e n  is t ,  b e z ie h e n  s ic h  d ie  P ro z e n te  a u f  d ie  F e s tig k e it-  
d es 3 T a g e  u n te r  f e u c h te r  E rd e  g e la g e r te n  B e to n s .

A llg em ein  w u rd e n  d ie  V e rsu c h se rg e b n isse  w ie  fo lg t  z u s a m m e n 
g e fa ß t :

1. E in e  N a c h b e h a n d lu n g  d e s  B e to n s  is t  w irk s a m , w e n n  sie  d em  
B e to n  f ü r  d ie  a n fä n g lic h e n  H y d r a ta t io n s s ta d ie n  e in e  d e r  A n m a c h 
w a sse rm e n g e  u n g e fä h r  g le ic h e  F e u c h t ig k e i t  e r h ä l t .  (D iese a llg e m e in e  
F a s s u n g  is t  n ic h t  r ic h t ig , v e rg le ic h e  d e n  S c h lu ß a b s a tz .)  U n te r  den  
a n g e w e n d e te n  L a g e ru n g s a r te n  e rw ies  s ic h  d ie  L a g e ru n g  in  fe u c h te r  
E rd e  a ls  d ie  g ü n s t ig s te . E in e  d ie  r a s c h e  A u s tro c k n u n g  d e s  B e to n s  b e 
fö rd e rn d e  L a g e ru n g  e rg a b  e in e n  B e to n  v o n  n ie d e re r  F e s t ig k e i t .

2 . 7— 14 T a g e  u n te r  f e u c h te r  E rd e  la g e rn d e r  B e to n  w a r  n u r  
w e n ig  f e s te r  a ls  so lc h e r, d e r  n u r  3 T a g e  u n te r  f e u c h te r  E rd e  lag .

3. E in e  O b e r f lä c h e n b e h a n d lu n g  d e s  B e to n s  m i t  1,35 k g  C a lc iu m 
c h lo r id  p ro  nv- B e to n o b e rf lä c h e  e rg a b  e in e  r e la t iv e  B e to n fe s t ig k e it  
v o n  8 8 %  n a c h  s ie b e n  T a g e n  u n d  8 3 %  n a c h  90  T a g e n . B e i V e rw e n d u n g  
g e r in g e re r  w ie  a u c h  h ö h e re r  M e n g en  a n  C a lc iu m c h lo r id  (1 ,6  u n d  
2 ,6  k g /m 2) w u rd e  d ie  F e s t ig k e i t  g e r in g e r  (vg l. a u c h  „ B a u in g e n ie u r"  
1925, S e ite  740). E in  A b w a sc h e n  d e r  C a lc iu m c h lo r id c h ic h t  n a c h  
3 S tu n d e n  d r ü c k te  d ie  F e s t ig k e i t  m e rk lic h  h e r a b ;  w u sc h  m a n  d a g e g e n  
d a s  C a lc iu m c h lo r id  e r s t  n a c h  e in e m  T a g  a b , so  w u rd e n  im  w e se n tlic h e n  
d ie se lb e n  F e s t ig k e i te n  e rz ie l t  w ie  b e i  d a u e rn d e r  B e la s s u n g  d es  
Ü b erzu g es .

4. I n  B e to n s c h a lu n g e n  h e rg e s te l l te  u n d  m i t  1,35 k g  C a lc iu m 
c h lo r id  p ro  m'- B e to n o b e rf lä c h e  b e h a n d e l te  B a lk e n  w iesen  r e la t iv e  
F e s t ig k e i te n  v o n  1 0 0 %  n a c h  14 T a g e n  u n d  8 9 %  n a c h  90  T a g e n  a u f . 
D ie  F e s t ig k e i te n  w a re n  in  d ie se n  F ä l le n  1 2 %  h ö h e r  a ls  b e i  d em  B e to n , 
d e r  in  H o lz fo rm e n  h e rg e s te l l t ,  n o rm e n m ä ß ig  g e la g e r t  u n d  m i t  C a lc iu m 
c h lo r id  b e h a n d e l t  w o rd e n  w a r .

5. M it D a c h p a p p e  ( a sp h a lt ic  p a p e r )  b e d e c k te r  B e to n  h a t t e  
r e la t iv e  F e s t ig k e i te n  v o n  9 2 %  n a c h  7 T a g e n  u n d  7 8 %  n a c h  90  T a g e n . 
D ie  O b e r f lä c h e n h ä r te  w a r  d a b e i  g le ic h  d e r je n ig e n  d e s  in  f e u c h te r  
E rd e  g e la g e r te n  B e to n s .

6. L u f t la g e ru n g  w ie  a u c h  B e h a n d lu n g  m i t  N a t r iu m s i l ik a t  
e rg a b  e in e n  B e to n  g e r in g e re r  F e s t ig k e i t  u n d  g e r in g e re r  O b e rf lä c h e n 
h ä r te .

7. E in  Z u sa tz  v o n  2 %  C a lc iu m c h lo r id  z u m  B e to n  b e im  A n m a c h e n  
e r h ö h te  d ie  B ie g u n g s z u g fe s tig k e it  n a c h  3 T a g e n  u m  4 %  b e i  L u ft-  
u n d  C a lc iü m c h lo r id la g e ru n g , e rg a b  a b e r  k e in e  F e s t ig k e its e rh ö h u n g  
f ü r  f e u c h te rd ig  g e la g e r te n  B e to n .

8 . D ie  g rö ß te  O b e r f lä c h e n h ä r te  t r a t  b e im  B e to n  g r ö ß te r  B ie 
g u n g sz u g fe s tig k e it  a u f . I m  ü b r ig e n  h a t t e  d e r  m i t  C a lc iu m c h lo r id  
o d e r  N a tr iu m s i l ik a t  b e h a n d e l te  w ie  a u c h  in  L u f t  g e la g e r te  B e to n  
g e r in g e re  O b e r f lä c h e n h ä r te  a ls  d e r  u n te r  f e u c h te r  E rd e  o d e r  u n te r  
D a c h p a p p e  g e la g e r te  B e to n .

Z u d e n  v o r s te h e n d e n  V e rsu c h s e rg e b n is s e n  i s t  k r i t i s c h  z u  b e 
m e rk e n , d a ß  v o r  e in e r  V e ra llg e m e in e ru n g  d e r  E rg e b n is se  g e w a rn t  
w e rd e n  m u ß . W e n n g le ic h  d ie  a l le rv e rs c h ie d e n s te n  L a g e ru n g s a r te n  
b e r ü c k s ic h t ig t  w o rd e n  s in d , so  b e s te h t  d o c h  e in  M a n g e l d e r  U n te r 
su c h u n g e n  d a r in ,  d a ß  s ie  s ic h  n u r  a u f  e in e n  B e to n  e in e r  e in z ig en  
K o n s is te n z  (a n sc h e in e n d  s t a r k  e rd fe u c h t)  b ez o g e n . D ie  V e rsu c h s e rg e b 
n isse  g e l te n  a u s  d ie se m  G ru n d e  n u r  f ü r  d ie se  A r t  v o n  B e to n . E s  is t  
j a  b e k a n n t ,  d a ß  b e i  n ä s se re n  B e to n a r te n  e in e  W a s s e re n tz ie h u n g  z. B. 
d u r c h  G ip sfo rm e n  u n d  d e rg l. f e s t ig k e i te rh ö h e n d  zu  w irk e n  v e rm a g  
(vgl. H e f t  39 d e r  M itte i lu n g e n  d e s  D e u ts c h e n  A u ssc h u sse s  f ü r  E is e n 
b e to n ) . F ü r  d ie se  n a s s e  B e to n k o n s is te n z  g e l te n  d ie  u n te r  x. an g ezo g e n en  
S c h lu ß fo lg e ru n g e n  k e in e s fa lls . E s  s t e h t  zu  v e rm u te n ,  d a ß  a u c h  d ie  
ü b r ig e n  L a g e ru n g s a r te n  s ic h  b e i ä n d e r n  B e to n k o n s is te n z e n  a n d e rs  
a u s w irk e n  w e rd e n .
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Abb. 1.

Abb. 1.

Neuere selbsttätige Heberüberfälle in Italien.
D ie  H e b e rü b e r fä lle  z u r  s e lb s t tä t ig e n  E n t la s tu n g  v o n  S ta u 

b e c k e n  h a b e n  in  I t a l ie n ,  in sb e so n d e re  b e i  W a s se rk ra f tw e rk e n , w e ite  
V e rb re i tu n g  g e fu n d e n  in fo lg e  ih r e r  le ic h te n  H e r s te l lu n g  in  E is e n b e to n , 
ih r e r  v o llk o m m e n  s e lb s t tä t ig e n  W irk u n g  u n d  ih r e r  A n p a s su n g  in  
w e i te n  G re n z e n  a u c h  a n  sc h w ie rig e  V e rh ä ltn is s e . D u rc h  w e i te n  E in 
la u f , n ie d r ig e n  O b e r te i l , la n g e n  U n te r te i l ,  g u te  A b ru n d u n g e n , g ü n s tig e n  
A u sflu ß  u n d  A u s b ild u n g  d e r  E in z e lh e ite n  in  e rp ro b te n  F o rm e n  is t  
d e r  W irk u n g s g ra d  (V e rh ä ltn is  d e r  w irk lic h  a b g e fü h r te n  W a sse rm e n g e  
z u r  r e c h n u n g sm ä ß ig e n  Q = F V 2 g "H ) v o n  0 ,35  b is  0 ,4 0  b e i  ä l te re n  
A n la g e n  a u f  0 ,6 0  b is  0 ,65  b e i  n e u e re n  A n la g e n  g e s tie g e n , u n te r  g ü n 
s t ig e n  V e rh ä ltn is s e n  b e i  m ä ß ig e r  W a s s e ra b fü h ru n g  so g a r  b is  0 ,70 . 
W e s e n tl ic h  f ü r  e in e n  g u te n  W irk u n g s g ra d  is t  a u c h  d ie  A n lag e  d e r  
H e b e r  in  d e r  S tro m r ic h tu n g ,  u m  W irb e lb ild u n g  b e i  f o r ts c h re ite n d e r  
A b se n k u n g  zu  v e rm e id e n . B e i g ro ß e n  A n la g e n  w ird  d a s  g le ic h z e itig e

F u ß w e g b o rd e  a u s  N a tu r s te in ,  in  a lle n  T e ile n  a u s  E is e n b e to n  h e rg c s te l l t ,  
b e s te h t  a u s  e in e m  e in g e s p a n n te n  B o g e n  v o n  95 m  L ic h tw e i te ,  9 111 
P fe ilh ö h e , 6 ,8 4  m  B re ite  u n d  75 c m  g le ic h m ä ß ig e r  S tä rk e , a u f  d e m  
d ie  F a h r b a h n ta f e l  v o n  8 ,30  m  B re i te  (6 m  S tra ß e  u n d - 2 x  1,15 m  
F u ß w eg e) r u h t ,  in  d e r  m it t le re n  S tre c k e  a u f  34 ,2  m  L ä n g e  u n m i t te lb a r  
m it  ih m  v e re in ig t , in  d e n  se i tl ic h e n  S tre c k e n  v o n  je  30 ,4  m  L ä n g e  
z u n ä c h s t  a u f  v ie r  L ä n g sw ä n d e n  u n d  g e g en  d ie  W id e r la g e r  h in  a u f  v ie r  
R e ih e n  v o n  je  sech s S ä u le n  in  3 ,37 m  A c h s e n a b s ta n d , d ie  in  d e n  S t i rn 
w ä n d e n  o b e n  u n d  u n te n  d u rc h  H a lb k re isb ö g e n  v e rb u n d e n  s in d  (s. A b b .). 
D e r  G ew ö lb e rü c k e n  u n d  d ie  F a h r b a h n ta f e l  s in d  m i t  Z e m e n tm ö r te l  
m it  c h e m isc h e n  Z u sä tz e n  w a s s e rd ic h t  v e r p u tz t .  D ie  S tra ß e  is t  m it  
k r e o s o tg e tr ä n k te m  H o lz p f la s te r  b e le g t. D a s  L e h rg e rü s t  b e s ta n d  a u s  

,5  B in d e rn  m it  je  1,52 m  A c h s e n a b s ta n d  u n d  r u h te  m it .  S a n d tö p fe n  a u f  
11 P fa h ljo c h e n  m it  A b s tä n d e n  v o n  5 b is  22 m  (M itte lö ffn u n g ) . D e r  
B e to n  fü r  d ie  G rü n d u n g e n  u n d  d a s  G e w ö lb e 'h a t te  400 k g  Z e m e n t a u f  
0 ,5  m :i F lu ß s a n d  u n d  0 ,7  nU  F lu ß k ie s  v o n  3 b is  5 c m  K o rn g rö ß e  u n d  e r 
re ic h te  n a c h  90 T a g e n  225 k g /c m 2 D ru c k fe s tig k e it .  D e r  B e to n  f ü r  
d ie  ü b r ig e n  tr a g e n d e n  T e ile  h a t t e  350 kg , f ü r  d ie  W id e r la g e r  300 kg

Z e m e n t a u f  d ie  g le ic h e n  K ies- u n d  S a n d m e n g e n . D e r  B e w c h ru n g s s ta h l  
h a t t e  48 b is  52 k g  Z u g fe s tig k e it  b e i 23 b is  2 7 %  D e h n u n g . D a s  G ew ölbe  
is t  in  zw ei S c h ic h te n  v o n  40  u n d  35 c m  H ö h e  g eg o ssen  w o rd e n , w eg en  
d e r  S c h w ie r ig k e it  d e r  A rb e i t  b e i  v o ll  e in g e b a u te r  B e w e h ru n g , m it  
a l le n  V o rk e h ru n g e n  z u r  s ic h e re n  V e re in ig u n g  b e id e r  S c h ic h te n . D a s  
G ew ölbe  is t  in  3 %  M o n a te n  fc r t ig g e s te l l t  w o rd e n , d a s  ü b r ig e  T ra g w e rk  
in  i  Ÿi M o n a te n , w o b e i d ie  b e id e n  H ä l f te n  h in te r e in a n d e r  a u s g e fü h r t  
w o rd e n  s in d , u m  d ie  te u r e n  S c h a lu n g e n  f ü r  d ie  G lie d e ru n g e n  d e r  
S ti rn s e i te n  z w e im a l v e rw e n d e n  z u  k ö n n e n .

D e r  B e re c h n u n g  is t  z u g ru n d e  g e le g t w o rd e n  e in e  S tra ß e n b a h n  
o d e r  K le in b a h n  v o n  1 m  S p u rw e ite  o d e r  e in  L a s te n z u g  v o n  1 6 1 sc h w e re n  
W a g e n  o d e r  g le ic h m ä ß ig e  B e la s tu n g  v o n  400  k g /m 2 f ü r  d ie  S tra ß e  u n d  
300  k g /m 2 f ü r  d ie  F u ß w e g e  m i t  160 k g /m  f ü r  d ie  G e lä n d e r . D u rc h  
E in f lu ß lin ie n  is t  f ü r  d ie  e in z e ln e n  B a u g lie d e r  d ie  je w e ils  u n g ü n s t ig s te  
W irk u n g  e r m i t t e l t  w o rd e n . D ie  v e r s te if e n d e  W irk u n g  d e r  F a h r b a h n 
ta f e l  is t  b e r ü c k s ic h t ig t  w o rd e n  d u rc h  A n n a h m e  e n ts p re c h e n d  v e rg rö ß e r 
te r ,  n a c h  d e n  W id e r la g e rn  a b n e h m e n d e r  G e w ö lb e q u e rs c h n it te . D ie  
R ic h t ig k e i t  d e r  b e r e c h n e te n  S p a n n u n g e n  i s t  v o n  P ro fe s so r  M e sn a g e r  d e r  
H o c h sc h u le  f ü r  B rü c k e n -  u n d  S tra ß e n b a u  in  P a r is  a n  e in e m  M o d e ll 
a u s  a u s g e g lü h te m  G las  m it te ls  p o la r is ie r te n  L ic h te s  n a c h g e p rü f t  
w o rd e n , n a c h d e m  e in  2 m  la n g e s  M o d e ll a u s  S ta h l  n ic h t  b e f r ie d ig t  
h a t t e ,  u n d  h a t  b is  1 7 %  g rö ß e re  S p a n n u n g e n  e rg e b e n , d a s  i s t  w e n ig e r  
a ls  d ie  b is  2 5 %  a n s te ig e n d e n  A b w e ic h u n g e n  b e i  M e ta llp ro b e n , a lso  d ie  
Z u v e r lä s s ig k e it  d e s  V e rfa h re n s  b e s tä t ig t .

A n m e r k u n g :  D ie  v e r s te i f e n d e  W irk u n g  z w isc h e n  ü b e r b a u
u n d  B o g e n  w ä re  w irk u n g sv o lle r  u n d  b il l ig e r  z u m  A u s d ru c k  g e k o m m e n , 
w e n n  d ie  L ä n g sw ä n d e  o h n e  b a u z w e c k fre m d e  Z u ta te n  v o ll  b is  a n  d ie  
W id e r la g e r  d u rc h g e fü h r t  u n d  d ie  sc h w e re n  G u ß e is e n g e lä n d e r  d u rc h  
E is e n b e to n b rü s tu n g e n  e r s e tz t  w o rd e n  w ä re n .

(N ach  R e u lo s , C h e fin g e n ie u r  d e s  B rü c k e n -  u n d  S tra ß e n b a u e s , 
im  C o n s tru c te u r  d e  c im e n t  a rm é  (P a ris )  v o m  J a n u a r  1926.)

Eisenbahngleislegungsmaschine.
(N ach  E n g in e e rin g  v o m  22. J a n u a r  1926, S. 102— 103 u n d  T a fe l

V I— V III .)

D ie  G le is le g u n g sm a sc h in e  b e s te h t  a u s  e in e m  B a u z u g  m i t  e in em  
A u s le g e rk ra n  a u f  d e m  e r s te n  W a g e n , m e h re re n  W a g e n  m i t  a u f e in a n d e r 
g e s ta p e l te n  G le is fe ld e rn  v o n  S c h ie n e n lä n g e  (S c h ie n e n  u n d  S ch w e llen  
f e r t ig  v e rb u n d e n ) , e in e m  L a u fk r a n ,  d e r  a u f  L ä n g ssc h ie n e n  ü b e r  a lle  
b e la d e n e n  W a g e n  h in la u fe n  k a n n ,  u n d  e in e m  S c h lu ß w a g e n  m i t  d e r  
S tro m e rz e u g u n g s a n la g e  z u r  V e rso rg u n g  d e r  B e w e g u n g sv o rr ic h tu n g e n  
u n d  z u r  B e le u c h tu n g  d e r  A rb e its s te l le n  b e i  N a c h ta r b e i t .  A m  L a u f 
w a g e n  d e s  A u s le g e rk ra n s  u n d  a m  L a u fk r a n  h ä n g e n  b e w e g lic h e  T ra g -

A b s tü rz e n  g ro ß e r  W a s s e rm a s se n  m i t  h o h e r  G e sc h w in d ig k e it , d a s  b e 
d e n k lic h e  E r s c h ü t te ru n g e n  h e rv o r ru fe n  k a n n ,  v e r h in d e r t  d u rc h  a l l 
m ä h lic h e s  u n d  a u fe in a n d e r fo lg e n d e s  A b sa u g e n  d e r  L u f t  in  d e n  H e b e rn  
n e b e n e in a n d e r  m i t t e l s  e in s te l lb a r e r  U m lä u fe  im  E in la u f  u n d  V er
b in d u n g s k a n ä le n  in  d e n  S c h e id e w ä n d e n  d e s  A u s la u fs  (A bb . 1 u . 2).

D ie  L o n d o n e r  Z e its c h r if t  E n g in e e r in g  v o m  1. J a n u a r  1926 b r in g t  
e in e n  a u s fü h r l ic h e n  A u sz u g  m i t  22 Z e ic h n u n g e n  u n d  3 A b b ild u n g e n  

(S . 5— 7 u . 16) v o n  G u id o  F e r ro  v o n  d e r  
In g e n ie u rh o c h s c h u le  in  P a d u a  a u s  d essen  
A b h a n d lu n g  ü b e r  s e lb s t tä t ig e  H e b e r i ib e r -  
f ä lle  im  J a h r b u c h  f ü r  ö ffe n tl ic h e  A rb e ite n  
(R o m  1924). D e r  A u sz u g  e n th ä l t  e in e  g e 
p la n te  u n d  s ie b e n  a u s g e fü b r te  A n la g e n . 
D ie  g e p la n te  k ü h n e  A n la g e  w a r  f ü r  d ie  A b 
f ü h ru n g  v o n  1000 nU /s d u rc h  2 G ru p p e n  v o n  
je  12 F ie b e rn  ü b e r  d ie  S p e r rm a u e r  im  
O rb a f lu ß  b e i  M o la re  b e s t im m t ,  is t  a b e r  
w e g e n  d e r  b e d e n k lic h e n  E rs c h ü t te ru n g e n  f ü r  
d ie  M a u e r  n ic h t  a u s g e fü h r t ,  s o n d e rn  d u rc h  
zw e i G ru p p e n  v o n  je  6 F ie b e rn  m i t  5 0 0  m :j/s 
L e is tu n g  b e i r o  m  H ö h e  e r s e tz t  w o rd e n  (vgl. 
B a u in g e n ie u r  1926, S. 176). W e ite r  e n th ä l t  
d e r  A u sz u g  m u s te rg ü l t ig e  A n la g e n  f ü r  20  m :I/s 
b e i  4 ,3  m  H ö h e , f e rn e r  m i t  3 u n d  4 g e k u p p e l
t e n  H e b e rn  b e i  6 ,2  u n d  8 m  H ö h e  m i t  a l l
m ä h lic h e m  A n g e h e n , d a n n  m i t  6  g e k u p p e l te n  
H e b e rn  b e i  2 ,5  m  H ö h e  m i t  H o lz d e c k e  d e r  

e in s tw e ilig e n  A b d e c k u n g  d e r  E in lä u fe , u m  o h n e  e rh e b lic h e  U m 
b a u te n  d ie  F lö h e  a u f  5 m  b r in g e n  zu  k ö n n e n , u n d  m i t  A u sm ü n d u n g  
in  e in e m  S c h a c h t v o n  5 m  D u rc h m e sse r , e n d lic h  f ü r  e in e n  H e b e r  
ü b e r  e in  W a lz e n w e h r , m i t  d e r  W e h rw a lz e  fe s t  v e rb u n d e n  (A b b . 3), 
s c h lie ß lic h  f ü r  e in e n  E in z e lh e b e r  v o n  4 m  H ö h e  m i t  7 0 %  W irk u n g s 
g ra d . N .

A b b . 3 .

Eisenbetonbrücke über die Rhone bei la Balme.
D ie  n e u e  B rü c k e  e r s e tz t  e in e  H ä n g e b rü c k e  a u s  d e m  J a h re  1837 

in  d e r  S tra ß e  v o n  C h a m b d ry  n a c h  B e lle y  u n d  k o n n te  a n  e in e  en g e re  
F lu ß s te l le  w e g e n  d e r  V e rsc h le c h te ru n g  d e r  Z u fa h r te n  f ü r  d e n  s te t ig  
w a c h s e n d e n  K r a f tw a g e n v e rk e h r  (v iele  W in d u n g e n , T u n n e l)  n ic h t  v e r 
le g t w e rd e n . S ie  is t , m i t  A u s n a h m e  d e r  g u ß e is e rn e n  G e lä n d e r  u n d  d e r
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N a c h  d e m  im  K a r ls r u h e r  F lu ß b a u la b o r a to r iu m  g e b rä u c h l ic h e n  
S ta u -D o p p e lro h r  v o n  5 m m  ä u ß e re m  D u rc h m e s s e r  e n ts p re c h e n  d ie  
H ö h e n u n te r s c h ie d e  d e r  W a s se r s ä u le n  im  in n e re n  P i to t r o h r e  u n d  in  
d e m  d ie se s  R o h r  u m g e b e n d e n  r in g fö rm ig e n  R a u m e  m i t  g ro ß e r  G e
n a u ig k e i t  d e r  G e sc h w in d ig k e itsh ö h e  d e r  r e la t iv e n  G e sc h w in d ig k e it  
z w isc h e n  d e m  S ta u r o h r  u n d  d e m  d ie se s  u m g e b e n d e n  W a s se r . F ü r  d ie

M e ssu n g  d e r  W a s s c rs p ie g e lu n te rs c h ie d e , a u c h  b e i  G esc h w in d ig k e ite n  
v o n  0 ,15  m  u n d  d a r u n te r ,  g e n ü g t  e in e  A b le se g e n a u ig k e it  v o n  0,1 m m , 
d ie  a n d e r s e it s  d u rc h  d ie  M e n isk u sb ild u n g  d e s  W a s se rs  im  G la s ro h r  
b e g re n z t  i s t .  D ie  A b le s e v o rr ic h tu n g  d e s  K a r ls r u h e r  S ta u ro h re s  ist 
m i t  e in e r  S p ie g e l-F ä d e n -F e in a b le s u n g  v e r s e h e n . E in  in  e in e m  v e r
s c h ie b lic h e n  M e ta llr a h m e n  e in g e s p a n n te r  A b le s e fa d e n  w ird  m i t  H ilfe

i Zeiger n Gelenk s aufwärts führendes
k Z eiger o Tragrohr Rohr
1 Gum m ischläuche q T ragplatte s' Ablaufschlauch

in desgl. r Glasröhren t Vakuumgerät

A b b . 2 b.

a  sta tisch es Rohr 
b Druckrohr 
c verschiebbarer 

R eiter

A bb.

d Bew egungsstange  
e M eüspitze 
g G elenk
h äußeres Gehäuse 

1.

a R andeisen  d er  d Stellschrauben
R inne e Spannschrauben

b Böcke f  D rehzapien
c G leitschienen g V ierkantgestänge

A b b . 2 a .

r a h m e n  m i t  s e i tl ic h e n  G re ife rn  z u m  A u fn e h m e n  d e r  G le is fe ld e r  d u rc h  
U m fa ss e n  d e r  S c h ie n e n k ö p fe , w o b e i a lle  G re ife r  g le ic h m ä ß ig  d u rc h  e in  
S c h n e c k e n g e tr ie b e  b e t ä t i g t  ■werden. Z u m  g e n a u e n  A u s r ic h te n  d e s  
n e u e n  G le is fe ld es a n  d a s  s c h o n  v e r le g te  s in d  d ie  A u fh ä n g e te ile  im  
T ra g r a h m e n  d e s  A u s le g e rk ra n e s  d u rc h  g e m e in s a m e n  S c h ra u b e n a n tr ie b  
s e i tl ic h  v e r s c h ie b b a r .  B e i d e r  lo t r e c h te n  B e w eg u n g  d e r  T ra g ra h m e n  
is t  f ü r  S ic h e ru n g  g e g e n  K ip p e n  u n d  f ü r  z u v e r lä s s ig e  B re m su n g  g e s o rg t . 
D e r  L a u fk r a n  i s t  so  h o c h  g e b a u t ,  a ls  e s  d e r  L ic h tr a u m  d e r  E is e n b a h n  
g e s t a t t e t ,  u n d  ü b e rg re if t  in fo lg e d e sse n  d a s  h in te r e  E n d e  d e s  A u s le g e r
k r a n s ;  se in e  S te u e rh ä u s c h e n  f ü r  d e n  K r a n fü h r e r  lieg en  im  B e tr ie b  
a u ß e r h a lb  d e s  R a h m e n s  u n d  s in d  so n s t  n a c h  in n e n  e in g e k la p p t .  D ie  
M a sc h in e  a r b e i t e t  a n s ta n d s lo s  a u c h  a u f  B rü c k e n  u n d  z w isc h e n  F u t t e r 
m a u e rn .

D ie  M a sc h in e  le is te t  b e im  U m le g e n  v o n  G le is (A u fn e h m e n  d e s  
a l t e n  u n d  V erle g e n  d e s  n e u e n ) m i t  13,5 m  la n g e n  G le is fe ld e rn  110  b is  
135 111 in  d e r  S tu n d e , b e i  18 m  la n g e n  G le is fe ld e rn  b is  180 m . D u rc h  
d a s  Z u sa m m e n b a u e n  u n d  Z e rle g e n  d e r  G le is fe ld e r  a u f  d e n  m i t  a lle n  
H ilf sm a s c h in e n  a u s g e s ta t t e te n  W e rk p lä tz e n  w ird  d ie  G e s a m th a n d a rb e i t  
a u f  d ie  H ä l f te  d e r je n ig e n  b e im  a l te n  V e r fa h re n  v e r r in g e r t .

D ie  M a sc h in e  i s t  v o n  A. W . B re t la n d ,  s te l lv e r t r e te n d e m  C hef
in g e n ie u r  d e r  ir is c h e n  G ro ß e n  S ü d b a h n , e r fu n d e n , d ie  P a te n te  h a t  
d ie  F i rm a  H e r b e r t  M o rris  in  L o u g h b o ro u g h  e rw o rb e n . N .

Universalstaurohr des Karlsruher! 
Flußbaulaboratoriums.

F ü r  G e sc h w in d ig k e itsm e ssu n g e n  in  M odell
s t r ö m e n  s in d  im  a llg e m e in e n  P i to t r o h r e  im  G e
b r a u c h ;  s ie  g e s ta t te n  M e ssu n g en  in  s e h r  k le in e n  
F lä c h e n  u n d  in  u n m i t t e lb a r e r  N ä h e  d e r  S oh le  u n d  
d e r  W a n d u n g e n  d e s  G e rin n e s . M it R ü c k s ic h t  a u f  
d ie  in  V e r s u c h s a n s ta l te n  a u f t r e te n d e n  u n d  zu 
m e sse n d e n  k le in e n  G e s c h w in d ig sk e itsh ö h e n  ¡be
d ie n t  m a n  s ic h  z u r  g e n a u e n  M essu n g  d ie se r  H ö h e n  
d e r  D if fe re n t ia l ro h re , w ie  s ie  z u e r s t  v o n  D a r e y  
a n g e w a n d t  w o rd e n  s in d . D a s  e ig e n tlic h e  S ta u r o h r  
i s t  d o r t  v o n  e in e m  w e ite re n  U m h ü llu n g s ro h r  u m 
g e b e n , w e lch es  k e g e lfö rm ig  a n  d ie  d e m  W a sse r
s t r o m  z u g e k e h r te  Ö ffn u n g  d e s  P i to t ro h r e s  a n 
s c h lie ß t  (A bb . 1).
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einer Wasserwage horizontal eingestellt und dann durch ein besonderes 
Zahngetriebe mit dem tiefsten Punkt des Meniskus und dem eigenen 
Spiegelbild hinter der betreffenden Glasröhre in eine Ebene gebracht. 
Die Fädenhöhe wird an den Maßstäben mit Lupen an Nonien bestimmt. 
Nachdem auf diese Weise in dem Unterschied der Wasserspiegelhöhen 
in der beiden Glasröhren die Geschwindigkeitshöhe k des Wassers 
an der Staurohröffnung ermittelt ist, ergibt sich die gesuchte Wasser
geschwindigkeit zu v  = ¡1 a/  2 g k , wobei der Koeffizient u durch 
jeweilige Eichung der Meßvorrichtung gefunden wird. Zu dem Ende, 
den Unterschied der Wasserspiegelhöhen schärfer und bequemer be
obachten zu können, werden die Wasserspiegel mittels Verdünnung 
der Luft in den beiden Wasserstandrohren eines Staurohrs empor
gehoben. Außer der beschriebenen Vorrichtung zur genauen Ablesung 
der Höhenunterschiede der Wasserspiegel in den Glasröhren besitzt 
das Karlsruher Staurohr Verschiebe- und Drehvorrichtungen, die es 
gestatten, an jeder beliebigen Stelle des Glasgerinnes in gewünschter 
Richtung Geschwindigkeitsmessungen vorzunehmen. Das Meßgerät 
ruht zunächst auf einem Längsschlitten, der in der Längsrichtung 
des Gerinnes auf beiderseitig angebrachten, gehobelten Gleitschienen 
verschiebbar ist. Dieser Schlitten trägt seinerseits einen Querschlittcn 
(Abb. 2 a, b), der jede Einstellung im beliebigen Querschnitt des

Gerinnes gestattet. Beide Stellungen sind meßbar und werden an 
Nonien abgelesen. Um nicht nur die wagercchten Geschwindigkeits
komponenten parallel zur Rinnenachse, sondern auch die Höchst
geschwindigkeit des Wassers in der Fließrichtung, ferner die strom
aufwärts gerichteten Strömungen in Wasserwalzen oder schräg ge
richtete Geschwindigkeiten parallel zum Bett, zur Bestimmung der 
größten Sohlengeschwindigkeiten auf dem Vor- und Abschußboden 
von Stauschwellen oder überströmten Dämmen zu messen, ist die 
Drehung des Staurohres um eine lotrechte und eine wagerechte Achse 
vorgesehen. Die lotrechte Drehachse geht durch die Öffnung des 
Staurohres hindurch; letzteres dreht sich um den Gelenkpunkt f am 
unteren Ende des lotrechten Vierkantgestänges g. Zur Einstellung 
des Staurohres in eine zur Wagerechten geneigte Stellung ist das 
Staurohr mit dem Gelenk g (Abb. i) mit wagerechter Achse an dem 
Tragrohr befestigt und wird durch die Gestänge d in die gewünschte 
Lage gedreht. Auch diese beiden Stellungsänderungen werden durch 
Winkelablesungen gemessen. Das nach den Entwurfszeichnungen 
von Prof. Rehbock ausgeführte Universalstaurohr hat die bei zahl
reichen Geschwindigkeitsaufnahmen im Flußbaulaboratorium der 
Technischen Hochschule Karlsruhe an die Messungen gestellten Er
wartungen voll erfüllt. (Zeitschr. d. V. D .I . 1926, S. 21.) E.

W IR T S C H A F T L IC H E  M IT T E IL U N G E N .

Fortschritte und Rückschritte im Verdingungswesen.
Von D r.-Ing. Friedrich H a s s e , Privatdozent 

an der Technischen Hochschule in Charlottenburg.

In den Heften 5, 6 und 7 des „Bauingenieur“  1926 hat unter 
der Bezeichnung: „W agnis oder Preisgliederung?“  und „P re is
zergliederungsliste und Leistungsverzeichnis als Mittel zur 
Gesundung des baugewerblichen Verdingungswesens“  ein 
Meinungsaustausch zwischen dem Verfasser und Herrn R e
gierungsbaumeister Direktor Meisenhelder in Frankfurt a. M. 
stattgefunden, der in verschiedenen wichtigen Punkten über
einstimmende Auffassung erkennen läßt. Nachstehend sei 
versucht, die Frage — von den übereinstimmenden Punkten 
ausgehend — dadurch weiter zu fördern, daß die seitherigen 
Fortschritte und Rückschritte betrachtet und danach einige 
Vorschläge zur praktischen W eiterbildung der Frage gemacht 
werden.

Zunächst herrscht darüber nur eine Meinung, daß die 
P r e i s z e r g l ie d e r u n g  bestimmt n ic h t  das richtige M ittel ist, 
um die Frage des angemessenen Preises weiter zu fördern, 
und zwar im wesentlichen aus folgenden Gründen;

1. Sie ist für die vielfältigen Verschiedenheiten der vor
kommenden Leistungen zu schematisch und namentlich für 
größere Ingenieurarbeiten nicht genügend anpassungsfähig. —
2. Sie kommt selbst da, wo dieser Mangel nicht stören würde, 
den tatsächlich wohlbegründeten Veranschlagungsgepflogen
heiten des praktischen Unternehmers zu wenig entgegen. —
3. Sie bedeutet daher nicht, wie vielfach zu ihren Gunsten 
angeführt wird, eine einfache Reinschriftwiederholung dessen, 
was der Unternehmer ohnehin für sich ausarbeiten muß, 
sondern eine vollständige Umgruppierung, also eine erhebliche 
Mehrarbeit, deren Zwecklosigkeit im gleichen Verhältnis zu
nimmt, wie der Kreis der Bewerber sich vergrößert.— 4. Durch 
die der P raxis nicht entsprechende A rt der Fragestellung 
verführt sie dazu, die Zuschläge, auf die es bei dieser Art der 
Fragestellung ja  wesentlich ankommt, gefühlsmäßig oder 
bewußt nach taktischen Erwägungen abzustimmen, ein Vor
gehen, daß sich schon in die sonst übliche A rt der Preisbildung 
einschleicht, wenn der W ettbewerb lebhaft ist, also ein Auswuchs, 
der dort schon bekäm pft wird und gewiß nicht in anderer 
Form von neuem aufzutauchen braucht.

Meisenhelder erkennt der Preiszergliederung das nunmehr 
schon historische Verdienst zu, daß sie als Abrechnüngsbehelf 
in der Zeit des schwankenden Geldstandes nützlich gewirkt 
hat. Außerdem behält sie nach Ansicht des Verfassers ihren 
Wert für regelmäßig wiederkehrende gleichartige Handwerks
arbeiten des Hochbaus, vorausgesetzt, daß die Fragestellung 
dem tatsächlichen Rechnungsgang des Unternehmers richtig 
angepaßt wird.

Bau 1926

Grundsätzlich herrscht also Einigkeit darüber, daß die 
Preiszergliederung in der bisher meist üblichen Form als Mittel 
zur Weiterbildung des Verdingungswesens in Richtung auf 
den angemessenen Preis n ic h t  in Frage kommt.

Zur vergleichenden Beurteilung dessen, was nach Ansicht 
beider Verfasser an die Stelle der bisherigen Preiszerglicderung 
treten soll und zum Teil auch schon getreten ist, bedarf es einer 
kurzen begrifflichen Verständigung über die Bedeutung der 
verwendeten Ausdrücke. Beide Verfasser stimmen formell 
und sachlich darin überein, daß die Grundlage einer verständigen 
Preisbildung in einem richtig gegliederten Leistungsverzeichnis 
besteht. Meisenhelder will die Bezeichnung „Nebenleistungen“  
nicht gelten lassen, mit der Begründung, daß alle Leistungen 
untrennbare Bestandteile einer organischen Gesamtleistung 
seien. E s  kommt so sehr auf die Bezeichnung nicht an, sondern 
mehr auf den Begriff und auf das Hilfsm ittel der Gliederung. 
Infolgedessen ist es auch unerheblich, ob man von Nebcn- 
leistungen oder Hilfsleistungen spricht. Wesentlich ist nur 
eins: die Gliederung so zu fassen, daß grundsätzlich diejenigen 
Leistungsbestandteile, die beim Unternehmer Gegenstand einer 
selbständigen Zahlen- und Rechnungsgruppe zu sein pflegen, 
auch in der Fragestellung des Leistungsverzeichnisses ent
sprechend selbständig auftreten. Einen anderen Maßstab für 
diese Unterteilung gewinnt man, wenn man sich die Frage 
vorlegt, inwieweit die einzelnen Unterpositionen wiederum 

<zum Gegenstand eines selbständigen Angebotes gemacht 
werden könnten. Auch der Unternehmer führt ja  nicht alles 
selbst aus. E r  vergibt beispielsweise je  nach Zweckmäßigkeits
gesichtspunkten Rammarbeiten, Wasserhaltungen, M aurer
arbeiten in Akkord, er mietet Geräte, Maschinen usw. Ebenso 
muß der Unternehmer, um zutreffend veranschlagen zu können, 
eine sehr weitgehende Gliederung der einzelnen Leistungs
bestandteile vornehmen, insbesondere dann, wenn eine un
organische Vielheit von Leistungen zu wenigen Gesamtpositionen 
verbunden ist.

Aus diesem Grunde befürwortet Verfasser eine Gliederung 
des Leistungsverzeichnisses, die auf den wirklichen Gang des 
Voranschlages beim Unternehmer mehr Rücksicht nimmt, als 
dies bisher geschah, also eine solche Gliederung, bei der die 
Leistungsbestandteile ungefähr so zerlegt sind, wie sie sich 
darstellen, bevor der Unternehmer sie auf die verlangten 
Positionspreise umrechnet.

Da dann diese Leistungsbestandteile nicht wie bei der 
bisherigen Preiszergliederung in senkrechten Spalten neben
einander auftreten, sondern im Anschlagsvordruck übereinander
stehen, also wagreclit liegen, wurde hierfür der Ausdruck 
„ w a g e r e c h t e  P r e i s g l ie d e r u n g “  gewählt. Die Bezeichnung 
„wagerechte Preisgliederung“  mag zunächst versuchsweise
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beibehalten werden, mit dem Hinweis darauf, daß damit 
grundsätzlich nichts anderes als eine verständige und zweck
mäßige Zerlegung gemeint ist.

E in  Beispiel wird das Gesagte am besten erläutern. Schon 
je tzt ist es bei großen Erdarbeiten und sonstigen umfang
reichen Baustellen vielfach üblich, aus der Einrichtung der 
Baustelle und ihrem Abbau besondere Positionen zu machen. 
Ebenso wird häufig hinsichtlich der Geräte Vorhaltung und auch 
hinsichtlich der Vorhaltung von Lehrgerüsten verfahren. Die 
Zweckmäßigkeit eines derartigen Vorgehens reicht noch über 
den Einteilungsvorgang hinaus und liegt sogar noch mehr 
im Interesse des Unternehmers als des Bauherrn, und zwar 
gerade aus einem Grunde, der früher von Seiten der Verwaltung 
gegen die Schaffung solcher Positionen sprach.

Früher klammerte man sich an die Rechtslage: der Unter
nehmer durfte nur Leistungen in Rechnung stellen, deren 
Gegenstände bereits in das Eigentum  des Bauherrn übergegangen 
waren. B ei Anschlagszahlungen auf Brückenteile, die das W erk 
noch nicht verlassen hatten, half man sich mit dem Eigentum s
vorbehalt. B ei der Vorhaltung eines Gerätes oder eines 
Lehrgerüstes, das seinem Wesen nach im Eigentum  des 
Unternehmers verbleiben muß, ist dieser Weg natürlich 
nicht gangbar. Der Vorteil liegt aber bei der vorgeschlagenen 
Gliederung gerade hier auf seiten des Unternehmers. Denn 
wenn eine derartige Vorhaltung Gegenstand einer Position 
des Anschlages sein kann, wird sie damit auch Gegenstand 
der Position in der Abschlagszahlung. Da nun die Geräte
oder Lehrgerüstvorhaltung der eigentlichen Leistung oft zu 
einem wesentlichen Teil vorausgeht, so bindet sie, wenn nur 
nach Positionsmerkmalen der Hauptleistungen gerechnet wird, 
in der Vorbereitungszeit ein unnötig hohes Betriebskapital, und 
selbst ein freundwilliger Bauherr, der das Lehrgerüst bevor
schussen möchte, ist oft im Zweifel, wie er das begründen 
soll und wie hoch er gehen darf. W ird das Lehrgerüst Gegen
stand einer selbständigen Position, so ist j eder Zweifel behoben, 
und das Betriebskapital kehrt viel rascher zurück. Man kann 
sogar mit der Leistungszerlegung noch weiter gehen. B ei
spielsweise zerfällt Gerätevorhaltung in Miete und Unterhaltung 
und Miete wiederum in Zinsen und Tilgung. E s  kann zweck
mäßig sein, die Gerätemiete zum Gegenstand einer selb
ständigen Position zu machen. Begriffliche Schwierigkeiten 
bestehen nicht; denn für den Unternehmer, der gewissenhaft 
rechnet, ist die Gerätem iete bereits eine selbständige Rech
nungsgröße, besonders dann, wenn er selbst solche Geräte 
anleiht. Auch die Unterhaltung ist eine für sich erfaßbare 
Größe, die mindestens einigermaßen zuverlässig geschätzt 
werden muß.

E in e derartige Gliederung bietet außerdem noch weitere 
Vorteile. Wenn beispielsweise die Gerätemiete als selbständige 
Position erscheint, so ist damit ein sicherer Maßstab gegeben, 
um Mehrforderungen auszugleichen, wenn sich unerwartete 
Verzögerungen ergeben, die der Unternehmer nicht zu vertreten 
hat. Muß das Gerät aus solchem Anlaß unbenutzt ruhen, 
so läu ft einfach die Position „M iete“  um einen entsprechenden 
Zeitabschnitt weiter.

Sinngemäß das gleiche gilt auch von der Vorhaltung des 
Lehrgerüstes: auch dort stehen Holz- und Eisengerüst in Miete, 
auch dort ist eine Unterhaltung erforderlich. Ferner kommt 
aber noch der Auf- und der Abbau hinzu, der sich bei mehr
facher Verwendung wiederholt. Beim  Veranschlagen muß man 
hiervon ausgehen, es besteht also kein Hindernis, auch eine 
entsprechende Gliederung der Leistungen vorzunehmen.

.Die Gefahr, daß bei einer derartigen Gliederung —  wie 
bei der Preiszergliederung —  Zahlen auftauchen, die Meisen
helder als „ fr is ie rt“ - bezeichnet, liegt hier wohl nicht vor, 
mindestens ist sie sehr viel geringer. Höchstens ein Umstand 
könnte zu denken geben: E s  werden bisweilen die zeitlich 
vorantretenden Positionen in den Einheitspreisen etwas über
höht, die später folgenden dagegen etwas gesenkt, um damit 
zu erreichen, daß das anfangs stark angespannte Betriebs
kapital rascher zurückkehrt,

Hinsichtlich der von Meisenhelder als Hilfsleistungen be- 
zeichneten Zusatzbelastungen des Unternehmers ist noch in 
einem wichtigen Punkte Übereinstimmung festzustellen:

E s  ist vielfach üblich, dem Unternehmer auch Leistungen 
aufzubürden, die mit der technischen Seite des Bauvorhabens 
überhaupt nichts zu tun haben. Das trifft besonders für die 
Regelung von G r u n d e r w e r b s -  u n d  G e n e h m ig u n g s fr a g e n  
zu. Dabei geht es nicht so sehr um die Kosten als vielm ehr um 
Mühe und Zeitverlust. E in  auf produktive Arbeit eingestelltes 
Unternehmen kann förmlich lahm gelegt werden, wenn ihm 
derartige Aufgaben zugemutet werden, die für die verw altungs
mäßig geschulte Behörde keine -fühlbare Mehrbelastung dar
stellen. Außerdem hat die Behörde ohnehin in solchen Fragen  
meist ein starkes Übergewicht, kann mit verkürzter F rist 
Besitz ergreifen und überhaupt viel entschiedener vorgehen, 
während der Unternehmer in solchen Fällen doch leicht in 
die Rolle des Ausbeutungsobjektes gedrängt wird. E s  ist auch 
nicht stichhaltig, die Regelung des Grunderwerbes für vorüber
gehende Zwecke, z. B . für Zufahrten, W erk- und Lagerplätze, 
von behördlicher Seite abzulehnen mit der Begründung, daß 
die Behörde die Plätze nicht erwerben kann, weil sie sie später 
nicht mehr braucht. Sie kann sie in solchem Falle ebensogut 
pachten wie der Unternehmer und kann sogar erforderlichen
falls auf Pacht enteignen.

Auch dort, wo ein Genehmigungsverfahren nicht mit 
materieller Belastung verbunden ist, sollte man die Unternehmer 
nicht zum Briefträger behördlicher Meinungsverschiedenheiten 
herabwürdigen. Genehmigungsanträge für statische Berech
nungen, für Benutzung von Straßen, Vorflutanlagen usw. müssen 
vom Bauherrn aus gestellt werden, was selbstverständlich 
nicht ausschließt, daß der Unternehmer die Unterlagen dazu 
liefert.

H ierauf ist dort besonders zu achten, wo die Fristen für 
den Unternehmer von solchen Zwischengenehmigungen ab- 
hängen. Übernimmt er die Durchführung eines solchen Ge
nehmigungsverfahrens, so haftet er für das Zeitmaß, in welchem 
die beteiligten Behörden die Angelegenheit erledigen. E s  ist 
nicht immer leicht zu beweisen, in welchem Um fange die 
Behörden bei der Erledigung das zulässige Maß Ja n  Zeit über
schritten haben. Auch aus diesem Grunde ist es besser, wenn 
die Verantwortung für das Genehmigungszeitmaß der mit
wirkenden Behörden bei dem Bauherrn verbleibt.

Auch über die Frage der N a c h p r ü fu n g  e in g e r e ic h t e r  
A n g e b o te  herrscht im wesentlichen Einverständnis. E s  unter
liegt keinem Zweifel, daß ein Unternehmer, der gewissenhaft 
gerechnet h at und auf Grund seiner Preise auf den Auftrag 
hoffen kann, gern bereit sein wird, auf Befragen darüber Aus
kunft zu geben, wie seine Preise zustande gekommen sind, 
und den Nachweis zu erbringen, daß er mit diesen Preisen be
stehen und bedingungsmäßige Arbeit liefern kann. Verfasser 
hat schon früher darauf hingewiesen, daß derartige Verhand
lungen unbedingt vertraulichen Charakter haben müssen. 
Der Vertreter des Bauherrn muß sich vor Augen halten, daß 
ihm diese Mitteilungen nur zu dem Zwecke gemacht werden, 
über das vorliegende Angebot des Unternehmers ein Urteil 
zu gewinnen. Beispielsweise darf er deshalb nicht die Gesichts
punkte, die ihm aus der Preisgestaltung des einen Unternehmers 
als besonders zweckmäßig erscheinen, zum Gegenstand der 
Fragestellung bei einem anderen Unternehmer machen. Die 
erlangten Auskünfte dürfen vielmehr immer nur zur B e
urteilung jedes einzelnen Angebots in sich verw andt werden.

Ebenso wie die Entschließung zur Vergebung im freien E r
messen des Bauherrn gehalten wird, muß es auch im freien 
Ermessen des Unternehmers stehen, in welchem Um fange er dem 
Vertreter desBaulierrn dieses weitgehendeVertrauen hinsichtlich 
der Auskunftserteilung entgegenbringen will. Mit Fug und 
Recht wird man feststellen können, daß eine Verpflichtung 
zur Erteilung solcher Auskünfte nicht besteht, um so mehr als 
der Unternehmer ja  selbst der Leidtragende sein wird, wenn 
er aus wichtigen Gründen die Auskünfte ablehnt.

(Fortsetzung folgt.)
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M a ß n a h m e n  z u r  F ö rd e ru n g  des K le in w o h n u n g sb a u e s  in  der 
S chw eiz. D e r  K a n to n s r a t  in  Z ü r ic h  h a t  d e m  R e g ie ru n g s ra t  e in e n  
K re d i t  v o n  500 000  F rs . f ü r  d ie  F ö rd e ru n g  d e s  K le in w o h n u n g s b a u e s  
im  L a u fe  d e s  J a h r e s  1926 z u r  V e rfü g u n g  g e s te l l t .  E s  w e rd e n  n u r  
P ro je k te  m it  W o h n u n g e n  v o n  2 b is  4 Z im m e rn , so w ie  v o n  so lc h e n  m i t  
m e h r  Z im m e rn  f ü r  k in d e r re ic h e  F a m il ie n  u n te r s tü t z t .  G e m e in d e n , 
d ie  a m  m e is te n  u n te r  d e r  W o h n u n g s n o t le id e n , u n d  g e m e in n ü tz ig e  
B a u g e n o s s e n s c h a f te n  w e rd e n  b e v o rz u g t ;  es k ö n n e n  a b e r  a u c h  P r iv a te  
b e rü c k s ic h t ig t  w e rd e n . D ie  B a u a u s fü h ru n g  so ll so lid e , e in fa c h  u n d  
z w e c k m ä ß ig  se in . D ie  M ie te  i s t  so  n ie d r ig  w ie  m ö g lic h  zu  h a l t e n ;  sie  
so ll in  Z ü r ic h  u n d  W in te r th u r  1000 b is  1200 F rs . f ü r  d ie  V ie rz im m e r
w o h n u n g e n  n i c h t  ü b e r s te ig e n  u n d  in  d e n  ü b r ig e n  G e m e in d e n  e n t 
sp re c h e n d  n ie d r ig e r  g e h a l te n  w e rd e n .

S ta a tl ic h e  F ö rd e ru n g  d e r  k o m m u n a le n  B a u tä tig k e i t  in  N ied er
sc h le s ien . D e m  P ro v in z ia lv e rb a n d  N ie d e rsc h le s ie n  i s t  s e i te n s  d e r  z u 
s tä n d ig e n  M in is te r  d ie  G e n e h m ig u n g  e r te i l t  w o rd e n , f ü r  Z w ecke d es 
A u s b a u e s  v o n  P r o v in z ia la n s ta l te n ,  S t r a ß e n b a u te n  u n d  a n d e re  v o r 
w ie g e n d  w e rb e n d e  k o m m u n a le  Z w ecke im  I n la n d e  In h a b e rsc h u ld V e r 
s c h re ib u n g e n  im  B e tr a g e  v o n  6 000  000  R M . a u fz u le g e n . D ie  A n le ih e  
w ird  m i t  8 %  f ü r  d a s  J a h r  v e r z in s t  u n d  m i t  2 %  jä h r l ic h  d u rc h  A n k a u f  
o d e r  A u s lo su n g  g e t i lg t .

B e ra tu n g  ü b e r  d ie E rw e rb s lo se n fü rso rg e . A m  19. u n d  20. A p ril 
h a t  in  F r a n k f u r t  a . M . e in e  B e sp re c h u n g  d e s  R e ic h s a rb e i ts m in is te r iu m s  
m i t  d e n  S o z ia lm in is te r ie n  d e r  L ä n d e r  ü b e r  d ie  sc h w e b e n d e n  F ra g e n  
d e r  E rw e rb s lo s e n fü rs o rg e  s ta t tg e f u n d e n ,  b e i  d e r  a u c h  d a s  R e ic h s 
f in a n z m in is te r iu m , d a s  R e ic h s w ir ts c h a f ts m in is te r iu m  u n d  d a s  R e ic h s 
e rn ä h ru n g s m in is te r iu m  v e r t r e t e n  w a re n . A u s d e r  B e s p re c h u n g  is t  
h e rv o rz u h e b e n , d a ß  n a c h  d e r  ü b e re in s t im m e n d e n  A u ffa s su n g  f a s t  a l le r  
L ä n d e r  d ie  g e g e n w ä rtig e  R e g e lu n g  d e r  .U n te r s tü tz u n g s s ä tz e  n u r  n o c h  
f ü r  e in e  k u rz e  Ü b e rg a n g s z e it  a u f re c h t  e r h a l te n  w e rd e n  k a n n . D ie  
L ä n d e r  s in d  —  in  Ü b e re in s t im m u n g  m i t  d e m  A rb e its a u s sc h u ß  d es 
R e ic h s w ir t s c h a f ts r a te s  —  d e r  A n s ic h t , d a ß  e in  U n t e r s t ü t z u n g s 
s y s t e m  n a c h  L o h n k l a s s e n  e in g e fü h r t  w e rd e n  m u ß . D ie  F ra g e  
w ird  u n v e rz ü g lic h  d a s  R e ic h s k a b in e t t  b e s c h ä f tig e n .

G ro ß h a n d e ls in d e x .
24. M ä rz  31. M ärz  7. A p r il  14. A p ril  21. A p r il  28. A p ril 

1 x9 ,0  121', 2 122 ,0  123,6  123,2 123,4

Gesetze, Verordnungen, Erlasse.
(A b g esch lo ssen  a m  29. A p ril.)

A c h te  V e ro rd n u n g  z u r  D u rc h fü h ru n g  des G esetzes ü b e r  d ie

In d u s tr ie b e la s tu n g  (In d u s trie b e la s tu n g sg e se tz )  v o m  30 . 8. 1924, V o m  
27. A p ril 1926. (R e ic lisa n z . N r. 97).

A u sfü h ru n g sb e s tim m u n g e n  z u r  V e ro rd n u n g  ü b e r  d ie  V erw e n d u n g  
des K red its  z u r  F ö rd e ru n g  des K le in w o h n u n g sb a u e s . (R e ic h s m in is tc r ia l-  
b l a t t  S. 119).

B e k a n n tm a c h u n g  ü b e r  die A u s fa llb ü rg sc h a f t des R e ic h s  u n d  d er 
L än d e r be i L ie fe ru n g e n  n a c h  d er U n io n  d e r  S o z ia lis tis c h e n  S o w je t- 
R e p u b lik e n . (R e ic lisa n z . N r. 92.)

Verbandsmitteilungen.
A m  10. u n d  11. M a i f in d e t  d ie  X V I . o r d e n t l i c h e  H a u p t v e r 

s a m m l u n g  d e s  B e t o n -  u n d  T i e f b a u - A r b e i t g e b e r - V e r b a n d e s  
f ü r  D e u t s c h l a n d  E .  V . u n d  d i e  V I I I .  o r d e n t l i c h e  H a u p t 
v e r s a m m l u n g  d e s  B e t o n -  u n d  T i e f b a u - W i r t s c h a f t s v e r b a n -  
d e s  E .  V . s t a t t .  O r t  d e r  T a g u n g e n  i s t  B a d e n - B a d e n  (K u rh a u s ) . 
D ie  T a g e s e in te i lu n g  is t  fo lg e n d e :
10. M a i: V o rm itta g s  9 U h r  S itz u n g  d e s  G e s a m tv o rs ta n d e s  d es

B . T . A. V . u n d  S itz u n g  d e s  H a u p ta u s s c h u s s e s  d e s  B . T . W . V. 
N a c h m it ta g s  2 U h r  G em ein sam e  H a u p tv e r s a m m lu n g  b e id e r  
V e r b ä n d e : G e sc h ä f tlic h e r  T e il. D a r a n  a n s c h lie ß e n d  H a u p t 
v e rs a m m lu n g  d e s  B . T . A. V . : G e s c h ä f ts b e r ic h t  I I .  T e il.

11. M a i: V o rm itta g s  F o r ts e tz u n g  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  d e s  B .T .A .V .
u n d  H a u p tv e r s a m m lu n g  d e s  B . T . W . V . : G e s c h ä f ts b e r ic h t
I I .  T e il.

A b e n d s  g e m e in sa m e s  E sse n  im  K u rh a u s .
12. M a i: V o rm itta g s  A u sflu g  zu m  M u rg w erk  —  S c h w a rz e n b a c h 

ta ls p e r r e  •—  K u rh a u s  H u n d s e c k . V o n  d a  R ü c k fa h r t  n a c h  
B a d e n -B a d e n .

Personalien.
P ro f . D r . R o h n ,  d e r  V e r t r e te r  d e r  S t a t i k  u n d  d e s  B r ü c k e n 

b a u e s  a n  d e r  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le  in  Z ü rich , z. Z t. R e k to r ,  w u rd e  
v o m  B u n d e s r a t  z u m  P rä s id e n te n  d es S c h w e iz e r isc h e n  S c h u lr a ts  
e r n a n n t .  E r  s c h e id e t  a u s  d e m  L e h rk ö rp e r  a u s .

D e r  u n m i t t e lb a r e  V o rg ä n g e r , P ro f .  D r . G n e l i m ,  w a r  C h e m ik e r , 
d e r  s e lb s t  e in e m  a k t iv e n  O ffiz ie r  d e r  sc h w e iz e r isc h e n  A rm e e n  a l 
S c h u lr a ts p r ä s id e n t  fo lg te . V o n  b e s o n d e re m  I n te re s s e  i s t  es d e sh a lb , 
d a ß  d ie  W a h l  z. Z t. a u f  e in e n  B a u in g e n ie u r  g e fa lle n  is t .

D ie  S c h r i f t le i tu n g  b e g lü c k w ü n s c h t  P ro f .  D r . R o h n  zu  se in e r  
W a h l  u n d  w ü n s c h t  ih m  in  se in e r  f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  t e c h 
n isc h e n  H o c h sc h u lw e se n s  d e r  S ch w eiz  so v e r a n tw o r tu n g s v o l le n  S te l
lu n g  v o lle n  E rfo lg .

PATENTBERICHT.
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft 2 vom 25- Januar 1925, S. 67.

B . E r t e i l t e ' P a t e n t e .
B e k a n n tg e m a c h t  im  P a t e n t b l a t t  N r . 14 v o m  S. A p r il  1926.

K l. 65 a ,  G r. 7. 4 2 8 2 9 1 . F a . C o m m a n d ita ir e  V e n n o o ts c h a p  F ro g e r 's  
E le c t r i c i t e i t s  M a a ts c h a p p y , A rn h e m , H o lla n d ;  V e r tr .  : 
D r. O . A re n d t ,  P a t .-A n w ., B e r l in  W  50. T ie fg a n g sm e sse r  
f ü r  S ch iffe . 2 . X I .  24. C 35 626 . H o lla n d  18. I .  24.

K l. So b , G r. 22. 428 224. F ra n z  R ip p l ,  S te t t in ,  B a rn im s tr .  73 /74 .
H e r s te l lu n g  h a r t e r  u n d  fe s te r ,  a b e r  p o rö s e r  v o rn e h m lic h  
f ü r  B a u s te in e  g e e ig n e te r  S c h la c k e n . 28. X I .  20. R  51 664.

K l. 84 a , G r. 3. 428 296. D ip l .- In g . H a n s  L en z , E is e n a c h , L u is e n 
s t r a ß e  16. A b s p e r rv o r r ic h tu n g  f ü r  ü b e re in a n d e r l ie g c n d e  
B e c k e n , z. B . f ü r  d ie  S p a rb e c k e n  e in e r  S ch leu se . 16. X . 24. 
L  61 429.

K l. 84 c, G r. 1. 4 2 8 2 0 2 . F a .  R u d o lf  v a n  E n d e r t ,  D ü sse ld o rf . V o r
r ic h tu n g  z u m  H e r s te l le n  v o n  E rd lö c h e rn  m i t  B e to n a u s 
fü llu n g . 6. IV . 22 . E  27 955.

BÜCHERBESPRECHUNGEN.
Ü b e r  Q u e r p r o f i l e  v o n  B i n n e n s c h i f f a h r t s k a n ä l e n .  V o n

D r .- I n g .  P a u l  S c h m i e s .  M it 51 T e x ta b b i ld u n g e n  u n d  4 T a b e lle n .
B e r l in , V e r la g  v o n  J u l iu s  S p rin g e r, 1925. 5,10 R M .

W ä h r e n d  f r ü h e r  u n se re  S c h if fa h r ts k a n ä le  e in e n  t r a p e z fö rm ig e n  
Q u e r s c h n i t t  e rh ie l te n ,  h a t  m a n  n e u e rd in g s  b e i  u n s  d e m  Q u e r s c h n i t t  
d ie  M u ld e n fo rm  z u g ru n d e  g e le g t , d ie  a u s  d e n  a n  d e n  a l t e n  K a n ä le n  
g e m a c h te n  E r f a h r u n g e n  u n d  a u s  d e n  E rg e b n is s e n  v o n  M o d e llv e rsu c h e n  
e n ts ta n d e n  i s t .  E s  i s t  e in e  T a ts a c h e ,  d a ß  d e r  t r a p e z fö rm ig e  Q u e r
s c h n i t t  m i t  w a g e re c h te r  S o h le  u n d  m i t  B ö sc h u n g e n  1 : 2 s ic h  im  
L a u fe  d e r  Z e it  so  u m fo rm t,  d a ß  in  d e r  M it te  e in e  V e r t ie fu n g  e n ts te h t  
u n d  B o d e n  s ic h  s e i tl ic h  a b la g e r t .  So h a t  m a n  n e u e rd in g s  d e m  K a n a l 
q u e r s c h n i t t  d ie  F o rm  g e g e b e n , d ie  a u s  d e n  E in w irk u n g e n  d e s  B e tr ie b e s  
v o n  s e lb s t  e n t s te h t .  I n s b e s o n d e re  h a b e n  d ie  im  J a h r e  1905 in  Ü b ig a u  
a n g e s te l l te n  M o d e llv e rsu c h e  d e n  N a c h te i l  e in e r  zu  g ro ß e n  W a s s e r 
s p ie g e lb re i te  e rw ie se n : d a s  M a ß  d e r  E in s e n k u n g  d e s  W asse rsp ie g e ls  
n e b en  d e m  f a h re n d e n  K a h n  w a r  n ä m lic h  b e i  d ie se n  V e rsu c h e n  f a s t  
d a s  g le ic h e  b e i d e n  v e rs c h ie d e n e n  u n te r s u c h te n  K a n a lp ro f ile n , so 
d a ß  b e im  b r e i t e s te n  W a s se rsp ie g e l (T ra p e z p ro fil)  a u c h  d ie  g rö ß te  
Q u e r s c h n it ts v e rk le in e ru n g , m i th in  a u c h  d e r  g rö ß te  S c h iffsw id e rs ta n d  
a u f t r a t .  D e r  v o n  S y m p h e r  e in g e fü h r te  m u ld e n fö rm ig e  R e g e l
q u e r s c h n i t t  i s t  d a d u r c h  g e k e n n z e ic h n e t ,  d a ß  s ic h  b e id e r s e its  a u f  d ie  
u n te r  x : 16 a n s te ig e n d e  S o h le  z u n ä c h s t  e in e  B ö sc h u n g  1 : 4 a u f s e tz t .  
I h r  fo lg t  u n t e r  W a s s e r  e in e  Ü b e rg a n g sb ö s c h u n g  1 : 3, d ie s e r  im  B e re ic h  
d e r  B ra n d u n g s w e lle  e in e  b e s c h o t te r t e  B ö s c h u n g  1 : 2 u n d  v o n  1 m  
ü b e r  W a sse rsp ie g e l a b  e in e  R a se n b ö s c h u n g  1 : 1,5.

B e i d e r  A u s fü h ru n g  d e r  K a n a ls t r e c k e  H a n n o v e r — P e i n e  is t  
d ieses P ro f i l  d a h in  a b g e ä n d e r t  w o rd e n , d a ß  u n te r  A u ssc h a ltu n g  d e r  
B ö sch u n g  1 : 3 d ie  B ö s c h u n g  1 : 2 b is  h e r u n te r  z u r  B ö sc h u n g  1 :  4 
g e fü h r t  w ird , w o d u rc h  d e r  o b e re  b e fe s t ig te  T e il 1 : 2 e in e n  b e s se re n

F u ß  f ü r  d e n  S te in b e w u rf  e r h a l te n  h a t .  —  F e r n e r  h a t  d e r  g ro ß e  B e tr ie b  
a u f  d e m  E m s - W e s e r - K a n a l  e rg e b e n , d a ß  a u f  d e m  b e fe s t ig te n  
T e il 1 : 2  d ie  S te in e  h e ra b ro lle n . B e im  L i p p e s e i t e n k a n a l  soll 
d e s h a lb  in  D ic h tu n g s s tre c k e n , a lso  d o r t ,  w o  s ic h  d ie  B e fe s t ig u n g  a u f  
e in e  m it  e in e r  S c h u tz s c h ic h t  b e d e c k te  T o n s c h ic h t  a u f s e tz t ,  d ie  
N e ig u n g  1 : 3 s t a t t  1 : 2 n a c h  o b e n  h in  fo r tg e s e tz t  w e rd e n . I n  d e n  
ü b r ig e n  K a n a ls t re c k e n  t r i t t  a n  S te lle  d e r  N e ig u n g  1 : 2 e in e  so lc h e  
1 :  2 ,5 . A u c h  f ü r  d ie  F o r ts e tz u n g  d e s  M i t t e l l a n d k a n a l s  w ird  e in e  
V e rfla c h u n g  d e s  b e fe s t ig te n  T e ils  v o rg e se h e n  w e rd e n .

W ä h re n d  s o m it  a n  d e r  g r u n d s ä t z l i c h e n  A n o rd n u n g  d e s  
M u ld e n p ro f ils  n ic h ts  g e ä n d e r t  w o rd e n  i s t  u n d  g e ä n d e r t  w e rd e n  so ll, 
t r i t t  d ie  v o r lie g e n d e  S c h r if t  f ü r  e in e  R ü c k k e h r  z u m  a l t e n  T ra p e z 
p ro fil , m i t  a lle rd in g s  w e s e n tlic h  g rö ß e re n , a b e r  d e s h a lb  u n w ir t s c h a f t 
lic h e n , A u s m a ß e n  e in , w ie  so lc h e s  f r ü h e r  s c h o n  O . F r a n z i u s 1) u n d  
B u s e m a n n 2) g e ta n  h a b e n . E s  w ü rd e  z u  w e it  f ü h re n , d ie  A n 
sc h a u u n g e n  d e s  V e rfa sse rs  a n  d ie se r  S te lle  e in g e h e n d  z u  b e le u c h te n . 
I c h  m u ß  m ic h  v ie lm e h r  d a r a u f  b e s c h rä n k e n , a u f  d ie  D a r le g u n g e n  zu  
v e rw e ise n , m i t  d e n e n  V o l k 3) u n d  H . K r e y 1) d ie  F o rd e ru n g e n  v o n  
O . F ra n z iu s  u n d  B u s e m a n n  a b g e le h n t  h a b e n ,  u n d  d ie  a u c h  f ü r  d ie  
B e u r te i lu n g  d e r  v o r lie g e n d e n  ü b r ig e n s  f le iß ig e n  u n d  v o r t re f f lic h  
a u s g e s ta t t e te n  S c h r if t  w e r tv o l l  s in d . H . E n g e l s .

X) D ie technische A usgestaltung unserer K anäle. Zeitschr. des V . d. I. 
1919, S. 645.

2) G rundlegende A bm essungen und Speisew asserbedarf neuer H au p t
w asserstraßen. Z entralbl. d. B auverw altung 1919, S. 505.

a) D er Q uerschnitt des M ittellandkanals. Zentralbl. d. Bauverw altung 
1919, S. 621.

■*) Zentralbl. d. Bauverw altung 1 9 1 9 , S. 536.
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D i e  K r a f t w a g e n s t r a ß e n .  V o n  D r .- I n g .  R u d o lf  S e h e  n k .  Z e m e n t, 
v e r la g  G . m . b . H .,  B e r l in -C h a r lo tte n b u rg  2, K n e s e b e c k s tr . 74- 
B ro s c h ie r t  4 ,8 0  R U .,  in  G a n z le in e n  g e b d . 6 R M .

I m  V o rd e rg rü n d e  d e r  B a u a u fg a b e n  s te h t  j e t z t  d ie  H e rs te l lu n g  
v o n  w id e rs ta n d s fä h ig e n  S tra ß e n d e c k e n , d ie  d e m  K ra f tw a g e n v e rk e h r  
g e w a c h se n  s in d , w e il d ie  E rn e u e ru n g  d e s  S tra ß e n n e tz e s  e in e  d e r  V o r
b e d in g u n g e n  f ü r  d e n  W ie d e ra u fb a u  u n s e re r  W ir ts c h a f t  is t .

D a s  B u c h  v o n  D r .- I n g .  S c h e n k  k o m m t d a h e r  w ie  g e ru fe n . E s  
b r in g t  in  w is s e n sc h a f tlic h  p r ä z is e r  D a r s te l lu n g  d ie  a u f  d ie  F a h r b a h n  
w irk e n d e n  K r ä f te  u n d  le h r t ,  w ie  m a n  L in ie n fü h ru n g  u n d  G e s ta l tu n g  
d e r  S tr a ß e n  d e m  K ra f tw a g c n b e tr ie b  a m  b e s te n  a n p a ß t  u n d  d ie  H e r 

s te llu n g  d e r  S tra ß e n d e c k e n  a u f  G ru n d  d e r  n e u e s te n  E rf a h ru n g e n  
u n d  w iss e n s c h a f t l ic h e n  F o rs c h u n g e n  sa c h g e m ä ß  b e w irk t .  D ie  im  
A u s la n d  g e m a c h te n  E r f a h r u n g e n  w u rd e n  d e n  d e u ts c h e n  V e rh ä ltn is s e n  
a n g e p a ß t .  N o rm a le  B e isp ie le  u n d  B ild e r  m a c h e n  d ie  in  k n a p p e r  F o rm  
g e h a l te n e n  D a r s te l lu n g e n  w e i te r  a l lg e m e in  v e r s tä n d l ic h .  D a s  B u c h  
i s t  d a h e r  n ic h t  n u r  f ü r  B a u in g e n ie u re  u n e n tb e h r l ic h ,  so n d e rn  a u c h  
f ü r  d ie  A u to m o b il- , R e ife n - , A s p h a lt- ,  T e e r- , S te in -  u n d  Z e m e n t
in d u s tr ie  v o n  g ro ß e m  In te re s s e . F e r n e r  b i ld e t  d ie s e r  L e i tf a d e n  a u c h  
iü r  a lle , d ie  m i t  d e r  U n te r h a l tu n g  v o n  W e g e n  zu t u n  h a b e n  —  P r o 
v in z e n , K re ise  u n d  G e m e in d e n  —  e in e n  e rw ü n sc h te n  R a tg e b e r .

W . M ü l l e r .

MITTEILUNGEN DER DEUTSCHEN GESELLSCH AFT FÜR BAUINGENIEURWESEN.
G eschäfts te l le :  B E R L I N  N W 7, Friedrich-Ebert-Str. 27 (Ingenieurhaus).

Felix Klein in memoriam.
D e r  B e r l in e r  B e z irk s v e re in  D e u ts c h e r  In g e n ie u re , d ie  B e r l in e r  

M a th e m a tis c h e  u n d  d ie  P h y s ik a l is c h e  G e se llsc h a f t so w ie  d e r  B e r lin e r  
V e re in  z u r  F ö rd e ru n g  d e s  m a th e m a tis c h e n  U n te r r ic h ts  v e r a n s ta l te te n  
a m  24. A p r il  d . J .  in  d e r  A u la  d e r  B e r l in e r  U n iv e r s i tä t  e in e  G e d ä c h tn is 
f e ie r  f ü r  d e n  a m  22. J u n i  1925 im  76. L e b e n s ja h re  v e r s to r b e n e n  G ö t t in 
g e r  M a th e m a t ik e r  F e l i x  K l e i n ,  zu  d e r  a u c h  d ie  D . G . f. B . g e la d e n  
u n d  v e r t r e t e n  w a r . D ie  N a m e n  d e r  v e r a n s ta l te n d e n  G e se llsc h a f te n  
la s se n  b e r e i t s  d ie  w e i t r e ic h e n d e n  W irk u n g e n  d ie se s  u m fa s s e n d e n  g ro ß e n  
G e is te s  e rk e n n e n , d ie  im  e in z e ln e n  d u r c h  d ie  F e s tr e d e n  n o c h  g e n a u e r  
u m ris se n  w u rd e n . P ro f . L o r e y - L c i p z i g  s c h i ld e r te  K le in s  P e r s ö n lic h 
k e i t  u n d  se in e  V e rd ie n s te  u m  d ie  A u fs te l lu n g  v o n  w e i t  ü b e r  D e u ts c h 
la n d s  G re n z e n  h in a u s  a ls  m u s te r g ü l t ig  a n e r k a n n te n  S tu d ie n p lä n e n  fü r  
d e n  m a th e m a tis c h e n  U n te r r i c h t  a u f  S c h u le  u n d  H o c h sc h u le . B e so n d e rs  
e in d ru c k s v o l l  w a r  d ie  t ie f s c h ü r fe n d e  W ü rd ig u n g  d e r  g ru n d le g e n d e n  
V e rd ie n s te  K le in s  u m  d ie  M a th e m a tik  d u r c h  P ro f . H a m c l - B e r l i n ,  
d e r  d e n  in n e re n  Z u s a m m e n h ä n g e n  d e r  K le in s c h e n  A r b e i te n  n a c h g in g  
v o n  d e n  g e o m e tr is c h e n  ü b e r  d ie  a lg e b ra is c h -g ru p p e n th e o rc t is c h e n  so w ie  
d e n e n  z u r  I n v a r ia n te n th e o r ie  b is  zu  d e n  f u n k t io n e n th e o re t is c h e n ,  
f e rn e r  d e n  p h y s ik a lis c h -p ra k t is c h e n  ü b e r  d e n  K re ise l. A u c h  d ie  g ro ß e  
E n z y k lo p ä d ie  d e r  M a th e m a tis c h e n  W is se n s c h a f te n  i s t  K le in s  W e rk . 
P ro f . l ’ r a n d t l - G ö t t i n g e n  s c h i ld e r te  sc h lie ß lic h  K le in s  a u ß e r o r d e n t 
lic h e  V e rd ie n s te  u m  d ie  a n g e w a n d te  M a th e m a tik ,  se in  e rfo lg re ic h e s  
z ä h e s  S tre b e n , d ie  B rü c k e  v o n  d e r  w e rk tä t ig e n  W e lt  d e r  T e c h n ik  z u r  
m a th e m a tis c h -n a tu rw is s e n s c h a f t l ic h e n  F o rs c h u n g  z u m  Z w eck e  g e g e n 
s e i tig e r  B e f ru c h tu n g  zu  s c h la g e n . D ie  in  G ö t t in g e n  g e s c h a ffe n e n  F o r 
s c h u n g s in s t i tu te ,  d ie  a ls  L e h re r  a n  d ie  G ö tt in g e r  U n iv e r s i tä t  b e ru fe n e n  
In g e n ie u re  in  d e n  S e m in a re n  u n d  S o n d e rv o r le s u n g e n  ü b e r  E la s t i z i t ä t ,  
g ra p h is c h e  S ta t ik ,  H y d ra u l ik ,  T h e o rie  d e s  S c h iffe s , G eo d äs ie , V e rs ic h e 
ru n g s m a th e m a t ik  u . a . h a b e n  n ic h t  n u r  d ie  „ U n iv e r s i t ä t l e r "  ü b e r  d ie  
F o r s c h r i t te  d e r  T e c h n ik  b e le h r t ,  s o n d e rn  e ig e n e  F o rs c h u n g e n  d u rc h 
g e f ü h r t  u n d  v ie le  v o n  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  k o m m e n d e n  I n 
g e n ie u re  fo r tg e b i ld e t  u n d  z u  F ü h re rn  u n d  L e h re rn  e rz o g e n . D ie  h e u t i 
g e n  K e n n tn is s e  d e r  A e ro d y n a m ik , d e s  W in d d ru c k e s  a u f  B a u w e rk e , 
g e w isse r  F e s t ig k c i ts - ,  W ä rm e -  u n d  e le k tr is c h e r  P ro b le m e  s in d  in  
I n s t i t u t e n  g e w o n n e n , d ie  a l le in  d u rc h  d a s  W irk e n  v o n  F e l ix  K le in  
e n t s ta n d e n  s in d . So h a t  d ie  I n g e n ie u n v e l t  in  ih m  e in e n  v e r s tä n d n is 
v o lle n  F ö rd e re r  v e r lo re n .

D ie  w ü rd e v o lle  F e ie r  w u rd e  v o n  M o z a r ts  M a u ris c h e r  T ra u e r 
m u s ik  u n d  B e e th o v e n s  L a rg h e t to  a u s  d e r  z w e ite n  S y m p h o n ie  
u m r a h m t.

R e g ie ru n g s b a u m e is te r  E i s n e r .  

Ortsgruppe Brandenburg.

Der neue Unterwassertunnel 
in Friedrichshagen bei Berlin.

A m  27. A p ril  1926, n a c h m i t t a g s  3 U h r , f a n d  e in e  B e s ic h tig u n g  
d e s  im  B a u  b e g r if f e n e n  P e r s o n e n tu n n e ls  d e r  S t a d t  B e r l in  u n t e r  d e r  
S p re e  in  F r ie d r ic h s h a g e n  s t a t t .  H e r r  M a g is t r a ts b a u r a t  L a  B a u m e  
v o m  B r ü c k e n b a u a m t  d e r  S ta d t  B e r l in , d e r  d e n  E n tw u r f  a n g e f e r t ig t  
h a t  u n d  d ie  B a u le itu n g  a u s ü b t ,  g a b  in  e in e m  lä n g e re n  V o r tra g  d ie  e r 
fo rd e r l ic h e n  E r lä u te ru n g e n .

Z u rz e it  w ird  fn  F r ie d r ic l is h a g e n  u n te r  d e r  S p re e  g e g e n ü b e r  
v o m  ,,M ü g g e lsc h lö ß c h e n '‘ e in  P e r s o n e n tu n n c l  g e b a u t .  D ie  Ü b e r la s tu n g  
d e r  d o r t ig e n  F ä h r e  w a r  a n  S o m m e ra b e n d e n , n a m e n t l ic h  S o n n ta g s , so 
g e f a h r d ro h e n d  g e w o rd e n , d a ß  d a s  B r ü c k e n b a u a m t  d e r  S ta d t  B e r l in  
z u n ä c h s t  e in e  B rü c k e  ü b e r  d ie  S p re e  im  Z u g e  d e r  F r ie d r ic h s t r a ß e  
e n tw a r f ;  d ie s e  B rü c k e  h ä t t e  g ro ß e  R a m p e n  e r fo rd e r t ,  d a  m a n  12 m  
ü b e r  W a s s e r  l ic h te  H ö h e  s c h a f fe n  w o ll te , u m  w e n ig s te n s  d e n  z a h l 
re ic h e n  k le in e n  d o r t  v e rk e h re n d e n  S e g e lb o o te n  e in  N ie d e r le g e n  d e s  
M a s te s  z u  e r s p a re n . T ro tz  d ie s e r  H ö h e  w u rd e  d e r  E n tw u r f  v o n  d e r  
W a s s e r s t r a ß e n v e rw a l tu n g  n ic h t  g e b i l l ig t ,  w e s h a lb  m a n  s ic h  zu  e in e r  
U n te r tu n n e lu n g  d e r  S p re e  e n ts c h lo ß . L a  a n  d e r  f ü r  d ie  B rü c k e  v o r 
g e s e h e n e n  S te l le  in fo lg e  e in e s  t ie f e n  K o lk e s  e r s t  in  24 m  T ie fe  e in  
g u t e r  B a u g ru n d  v o r l ie g t ,  v e r le g te  m a n  d e n  T u n n e l  e tw a  100 m  w e i te r

sp re e a u fw ä r ts ,  w o  so w o h l b e s se re r  U n te r g ru n d  v o i l ie g t ,  a ls  a u c h  d ie  
e r fo rd e r l ic h e  A c h s lä n g e  g e r in g e r  is t . E in s c h lie ß lic h  d e r  T re p p e n  (auf 
j e d e r  S e ite  4 x  12 =  48 S tu fe n )  h a t  d e r  T u n n e l  e in e  G e s a m tlä n g e  
v o n  120 m .

D a s  B rü c lc c n b a u a m t h ä l t  v o n  a l le n  G rü n d u n g sm ö g lic h k e ite n  
e in e  S e n k k a s te n g rü n d u n g  m i t  D r u c k lu f t  h ie r  f ü r  d ie  s ic h e rs te  u n d  
g e b o te n e . U m  w ä h re n d  d e s  B a u e s  e in e  m ö g lic h s t  g ro ß e  D u r c h fa h r ts 
b r e i t e  zu  h a b e n ,  w e rd e n  n u r  zw e i S e n k k a s te n  n ie d e rg e b ra c h t  v o n  je
52 ,0 9  m  L ä n g e , 7,65 m  B re i te  u n d  2 ,5  m  in n e re r  l i c h te r  H ö h e . S ie 
s in d  a ls  Z w e ig e le n k b o g e n  m i t  Z u g b a n d  a u s g e fü h r t ;  d ie  A b m e ssu n g e n  
d e s  B e to n s  s in d  so s t a r k  g e w ä h lt ,  d a ß  n u r  g e r in g e  E is e n e in la g o n  e in 
g e b a u t  z u  w e rd e n  b r a u c h e n . (B e a n s p ru c h u n g e n  fü r  E is e n  b is  600, 
f ü r  B e to n  b is  15 k g /c m 2.) D ie  S c h n e id e n  —  a ls  g e n ie te te  E is e n v e r 
b in d u n g e n  —  w e rd e n  v o n  d e r  B e w e h ru n g  u n d  a u ß e rd e m  v o n  A n k e rn  
g e h a l te n ;  a ls  Z u g b ä n d e r  d ie n e n  T -E ise n , d ie  in  2 m  Q u e r a b s la n d  d ie  
S c h n e id e n  v e rb in d e n  u n d  a u f  d e n e n  s p ä te r  b e im  N ie d e rb r in g e n  d e s  
S e n k k a s te n s  G le ise  z u r  B o d e n fö rd e ru n g  a n g e le g t  w e rd e n .

D e r  T u n n e l  is t  e in  g e s c h lo sse n e r  E is e u b e to n r a h m c n ;  e r  h a t  5 m  
l ic h te  B re ite ,  2 ,5  m  l ic h te  H ö h e  u n d  i s t  b ie g u n g s fe s t  f ü r  25 m  S p a n n 
w e i te  in  d er A c h s r ic h tu n g  (o d e r 12,5 m  ü b e rk ra g e n d e s  E n d o ) f ü r  F ä lle  
u n g le ic h e r  A u fla g e ru n g  d e s  S e n k k a s te n s . A ls  D ic h tu n g  d ie n t  T e e r
p a p p la g e ;  d a  d ie se  u n t e r  D r u c k lu f t  le id e t ,  w ird  d e r  T u n n e l  m i t  e in e m  
T e il  d e r  a n s c h lie ß e n d e n  T re p p e  ü b e r  d e m  f e r t ig e n  S e n k k a s te n  in  g e 
t r e n n t e r  B e to n ie ru n g  e r s te l l t  u n d  d a n n  g le ic h z e it ig  m i t  d ie se m  a b 
g e s e n k t,  w o b e i e r  in n e n  u n d  o b e n  n o c h  m i t  E rd e  w ird  b e la s te t  w e rd e n  
m ü ss e n , u m  d a s  g e g e n ü b e r  d e m  A u f tr ie b  n ö tig e  G e w ic h t z u  e r re ic h e n . 
Z w isch en  S e n k k a s te n d e c k e  u n d  T u n n e lso h le  b e f in d e t  s ic h  z u r  M ild e ru n g  
e tw a ig e r  S tö ß e  e in e  3 c m  s ta rk e  e la s t is c h e  S c h ic h t ,  b e s te h e n d  a u s  
4 0 %  A s p h a l t ,  4 0 %  fe in e m  S a n d  u n d  2 0 %  P e c h . D ie  T u n n e ld e c k e  
w ird  m i t  e in e r  1,5 m  s ta r k e n  B o d e n s c h ic h t  g e s c h ü tz t ,  ü b e r  w e lc h e r  
d ie  S p re e  n o c h  2 ,5  m  n u tz b a r e  W a s se r t ie fe  h a t .

D e r  B a u  i s t  in  5 B a u a b s c h n i t te  e in g e te i l t .  I n  d e r  M it te  d e r  
S p re e  i s t  e in  L e i tw e rk  e tw a  im  S c h if is g ru n d r iß  m i t  b e id e r s e i ts  no ch  
e in e r  V o rg e se tz te n  D a lb e  g e sc h la g e n , b is  zu  w e lc h e m  in  e tw a  10 m  
A b s ta n d  z w e i g e w ö h n lic h e  S p u n d w ä n d e  v o m  U fe r  a u s  r e ic h e n ;  d ie se  
S p u n d w ä n d e  w e rd e n  n a c h  a u ß e n  a b g e s tü tz t ,  z w isc h e n  ih n e n  w ird  e in e  
S a n d h a lb in s e l  g e s c h ü t te t ,  a u f  w e lc h e r  S e n k k a s te n  u n d  T u n n e l  m i t  
e in e m  G u ß b e to n tu r m  (D e rr ic k a u s le g e r  u n d  G ie ß r in n e )  h e rg e s te l l t  u n d  
a b g e s e n k t  w e rd e n . A ls e r s te r  B a u a b s c h n i t t  w ird  d ie  N ie d e rb r in g u n g  
d e r  T u n n e lh ä f te  (v o r  K o p f  d u rc h  e in e  H o lz w a n d  g esch lo ssen ) a u f  d e r  
F r ie d r ic h s h a g e n e r  S e ite  d u rc h g e fü h r t .  S o d a n n  n a c h  E n tf e r n u n g  v o n  
S p u n d w a n d  u n d  S a n d  a ls  z w e ite r  B a u a b s c h n i t t  d e r  g e g e n ü b e r l ie g e n d e  
T e il  d e s  T u n n e ls . H ie rn a c h  w ird  f ü r  d ie  S c h if fa h r t  e in  R ic h tu n g s 
b e t r ie b  r e c h ts  u n d  l in k s  d e s  o b e n g e n a n n te n  L e i tw e rk e s  h e r rs c h e n  
k ö n n e n . J e d e r  S e n k k a s te n  e r h ä l t  zw ei L u f ts c h le u se n . J e d e  d ie s e r  
h a t  e in s c h lie ß lic h  S c h a c h t, M a te r ia lh o s e  u n d  V o rsc h le u se n  e in  G e w ic h t 
v o n  1 0 1. D e r  B o d e n  w ird  in  ü b l ic h e r  W eise  h in a u fg e fö rd e r t  u n d  d u rc h  
d ie  M a te r ia lh o s e  n a c h  a u ß e n  a b g e g e b e n ; in  d e r  S c h le u s e n k a m m e r  
g e n ü g t  e in  M a n n  z u r  B e d ie n u n g . D ie  B a u le itu n g  r e c h n e t  m i t  e in e r  
L e is tu n g  v o n  20  m * in  a c h t s tü n d ig e r  S c h ic h t  je  S c h le u se ; d a s  e rg ib t  
b e i  3 S c h ic h te n  u n d  2 S c h le u se n  a m  T a g  120 m 3. N im m t m a n  d ie  f ü r  
e in e  S e n k u n g  v o n  1 111 zu. fö rd e rn d e  B o d e n m e n g e  a n  m i t  500  m 3, so 
d ü r f te  f ü r  j e d e n  T a g  e in e  S e n k u n g  v o n  25 c m  zu  e rw a r te n  se in . U n te n  
im  S e n k k a s te n  w e rd e n  e tw a  20  M a n n  in  a c h t s tü n d ig e r  A rb e i ts z e i t  
a r b e i te n ,  w a s  b e i  e in e m  h ö c h s te n  Ü b e rd ru c k  v o n  1 ,2  a t  n ic h t  a u s  
G e s u n d h e i ts rü c k s ic h te n  b e a n s ta n d e t  w e rd e n  k a n n .  D e r  d r i t t e  B a u 
a b s c h n i t t  u m fa ß t  d ie  H e r s te l lu n g  d e s  m i t t le r e n  V e rb in d u n g s te i le s  in  
o f fe n e r  B a u g ru b e . D ie  a n n ä h e r n d  sc h w a lb e n sc h w a n z fö rm ig  g e fo rm te n  
S t i rn s e i te n  d e r  S e n k k a s te n , d ie  in  A c h s r ic h tu n g  e tw a  60  c m  A b s ta n d  
v o n e in a n d e r  h a b e n , so lle n  u n t e r  W a s se r  d u rc h  B e to n s c h ü t tu n g  v e r 
b u n d e n  w e rd e n . D a n a c h  w ird  z w isc h e n  d ie  s c h o n  j e t z t  ü b e r  d e n  S e n k 
k a s te n  s e itl ic h  b e to n ie r te n  W a n g e n  e in  H o lz v e rb a u  m i t  E is e n v e r 
s te ifu n g  e in g e b ra c h t ,  in  d e s se n  S c h u tz  d ie  S c h lie ß u n g  d e s  T u n n e ls  
e rfo lg t. D e r  v ie r te  u n d  fü n f te  B a u a b s c h n i t t  u m fa s s e n  d ie  V o lle n d u n g  
d e r  T re p p e n  a n  b e id e n  U fe rn  u n d  d ie  N a c h a rb e i te n .  D ie  g e s a m te n  
A rb e ite n  w e rd e n  v o n  d e r  F i rm a  G rü n  & B ilf in g e r  A .-G ., M a n n h e im , 
a u s g e fü h r t ,  d e r e n  H e r re n  s ic h  a n  d e r  F ü h ru n g  in  l ie b e n s w ü rd ig s te r  
W eise  b e te i l ig te n . D ie  F e r t ig s te l lu n g  d e s  B a u e s  w ird  f ü r  d e n  k o m m e n 
d e n  W in te r  e r w a r te t .  T z.
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